
 

STAATS- UND UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK HAMBURG
CARL VON OSSIETZKY  Von-Melle-Park 3 · D-20146 Hamburg

 
 

Titel:   Abendausgabe

Autor:   

Purl:   https://resolver.sub.uni-hamburg.de/kitodo/PPN1754726119_19200707AB

   

 

 
 

   

 

  Rechtehinweis und Informationen  

     
  Der Inhalt ist gemeinfrei. Das Digitalisat darf frei genutzt werden.  
     

   

 

Zum Zwecke der Referenzierbarkeit und einem erleichterten 

Zugang zum Original bitten wir um folgenden Hinweis bei der 

Nachnutzung: 

Original und digitale Bereitstellung:

Staats- und Universitätsbibliothek Hamburg Carl von Ossietzky

+ Signatur + Link zum Digitalisat

    

             

Qualitativ höherwertige Reproduktionen können in verschiedenen 

Formaten und Auflösungen kostenpflichtig erworben werden. 

Gebühren werden entsprechend der Gebührenordnung für 

wissenschaftliche Bibliotheken der Freien und Hansestadt 

Hamburg erhoben. 

Sollten Sie das Objekt in Ihrer eigenen Veröffentlichung 

verwenden, würden wir uns freuen, wenn Sie uns darüber

informieren und uns die bibliographischen Angaben Ihrer 

Publikation mitteilen. Wir freuen uns natürlich sehr, wenn Sie uns 

zur Information sogar ein Belegexemplar der Publikation 

zukommen lassen können.      

    

    

Kontakt für Nachfragen:

Staats-und Universitätsbibliothek Hamburg - Carl von Ossietzky -

Von-Melle-Park 3

20146 Hamburg

auskunft@sub.uni-hamburg.de

https://www.sub.uni-hamburg.de

 

 



SÄ-SW-SSK
«mnrtofl« n. noch «eirrtagen
«ar «tnmoL
»öch-iul. » 85 *, ntonotU
IO * »orauSjoSlbör stet
In» Hou». VTciybanbirnbung

monaUld) 1!2 x. ■
Webattion:

tzchlandftrobe 11, i. Stock.
DarontworUtchkr iRebattenr:
^YoUher Victor.-nmbnnq.

»rvedttton:
KahKmdpraieii.SrdgeschoK.
B»chhaabliing: Srbgktchotz.

vllchbrnckkret-konior:
Seblanbfirafie 11, 1. ®totf.

Ur. 311.

Iteyfe«* M» «WRrhiaOe*
»«tttKtk «.SO v
50 Vretau remmg*.
infAlog. älrbtllbwiarh n.
RamlUrnaivelgen 16,40 A.
«n,eigen.Annahme
Fehlonbftrah« ii hn Srb»
geschoh <ht< 7 ttbr abenb#
für den folfltHben XagK
tx den FUlaten (bl* r Lhö
und in allen Anncuce»»
Bureau». Plah- unb Daten»
oorschrtfl en ohneB erdtublkd»
TetL ReNainen tm nbattto»
netten Lett werden auch gegen
«ntgtU nicht ausgenommen.

tarier müssen roteber um das bewährt« Banner unserer Partei
geschart werden. Wenn alle wollen, dann werden

wieder alle ein«. Max Lenteritz.

In bet »Echo'-Notiz über den Streik ans Tollerort hont
2. nnd 8. Juli hieß e« einleitend: . Gewisse radikale Kreise
haben es glücklich fertiggebracht usw.'. Gegen diesen Satz haben
Kommunisten in der Betriebsversammlung Sturm gelaufen, als
feien fie allein damit gemeint. Man muß darum fragen: Hat
denn den Kommunisten der Schuh so gepaßt, daß fie sich so ge-
troffen fühlen. Dem Wunsche unserer Genossen Marx, Richter,
Fraatz und Schulze entsprechend, ergänzen wir den obigen Satz
gern dahin, daß auch die SPD.-Genosien auf Tollerort' imt für den
Demonstrationsflreik waren. An der Verbreitung der in vor-
stehendem Artikel gekennzeichneten Lügen durch« Telephon haben
fie aber keinerlei Anteil. D. Red.

Spannung in Spa.

Der zweite Tag endet mit scharfer Zvspitz«»g der
Entwastuungssrage.

WTB. Spa, 6. Jnli. (Verspätet eingetroffen.)

Die gtoeite Sitzung der Konferenz, an welcher auf deutscher

Seite Reichskanzler Fehrenbach, Minister be« Aeußeren

Dr. Simon», Reichswehrminister Dr. Geßler nnd General

von Seeckt teilnahmen, wurde kurz nach 4% Uhr durch den

Ministerpräfidenten Delaeroix mit der Frage eröffnet,

welches Mitglied bet deutschen Delegation den Auftrag habe, die

Note der Entente in bet Frage der Entwaffnung zu beantworten.

Der Reichskanzler entgegnete, daß der Retchswehrminister

Dr. Geßler dazu bereit fei. Reichswehrminister Dr. Geßler

ging sofort in längerer Ausführung auf die ganze EntwaffnnngS-

frage ei» and schilderte den gegenwärtigen Zustand. Unser Heer

sei noch 200 000 Mann stark. Dar Material sei ziemlich voll-

ständig abgegeben, wenn auch über einzelne Punkte bet Abgabe

noch Differenzen mit bet militärischen Ueber wachungskommisfio»

beständen. Die 200 000 Mann feien für di« deutsch« Regierung

eine unumgänglich« Notwendigkrit. Si« stellten da» Minimum

dessen dar, was wir brauchten, angefichts bet politischen Unruhen,

die immer wieder zum Lutbruch kämen. Die wirtschaftlich« De-

pression, daS Heer der Arbeitslosen, das zunehmend durch neue

Entlassungen weiter vergrößert werd«, di« Kriegsbeschädigten,

di« Flüchtlinge aus ben' abgetretenen unb besetzten Gebieten, die

Schwierigkeiten, die wir mit der Einteilung der neuen Steuern

hätten, alle« dar mache eine stark« Macht in der Hand bet Re-

gierung notwendig. Auch sei die Regierung durch da» Schicksal

der 20000 Offizier«, di« von bet Entlassung betreffen

würden und bereit Lage und beten Absichten nienfa n d

kenne, in starker Sorg«. Unter be» obwaltenden Umstände»

halte et di« deutsch« Regierung für außerstand«,

die Wehrmacht weiter z ur ä ck z u s chr a ub « ».

Llovd George ergriff darauf dar Wort und stellte die

Punkt« auf, in denen die Alliierten Deutschland die Nicht-

erfüllung der FriedenSvertrageS in militärrschen

Dingen zum Vorwurf machen, insbesondere, daß di« R «i ch »»

wehr statt 100 000 Mann 200 000 Mann umfasse und daß

Deutschland statt der ihm zugestandene» 2000 Maschine»,

geweht« 50 000 habe, statt bet ihm jugeftanbenen 280 Ge-

schütze 12 000. An Gewehte» feien zwar 1,5 Millionen

abgeliefert unb die Hälfte baten bereits zerstört. Es unterliege

jedoch keinem Zweifel, daß noch außerordentlich große Be-

stände in den Händen der deutsche» Bevölkerung

seien. WaS gedenke die beutfdbe Regierung zu ittn trab wo«

habe fie bereite getan, um diese Gewehte de» Alliierten auSzn-

ltefern? Der Besitz der Gewehre fei ein politischer Ge-

fahrenmoment von außerordentlicher Sc^vere. Im übrigen

fei es verhältnismäßig gleichgültig, ob die HeereSftärke Teutsch.
lcmdS 100 000 Mann, 200 000 Manu ober 300 000 Mann betrage.

Diese Gefahr wollten bi« Alliierten nicht mehr länger laufe»

und auch für bi« brutsche Regierung sei dieser Zustand höchst be-

benklich. Dar gedenke die deutsche Regierung dagegen gu tun?

68 fehle ihr entweder an gutem Willen ober an

Macht. Die Alliierten erwarteten von bei deutschen Regierung

bis morgen vormittag bestimmt« P l ä n e, toi« sich die Aus-

lieferung dieser Waffen und die Herabsetzung des Heere« auf

100 000 Mann gestalten solle.

RenWkrrnzker Fehrenbach betonte harcufr w sehr ausführ-

liche» mtb lebhaften Darlegungen die Sdpnimglerten der Sich,

stellemg eines weiteren Plane«. Wenn die Alliierte» Deuffchstrnd

Vertrauen schenken und ihm die Machtmittel belassen würden,

bau» würden wir Irie AirSttefenrng der Waffen und bi« Herab-

setzung deS Heeres leichter bewerkstelligen Simen. Er wache auch

darauf aufmerksam, daß die Wiebergutmachrnngsforderunge» bet
Alliierten von einer genügenb großen Wehrmacht in Deutschland

abhängig seien.

In scharfer Weise crtofoertE darauf Llovd George, daß die

Alliierten klare Daten unb Ziffern wollten. Die Km»,

sererrz von Spc^ die er eingeleitet hake, ba er e» für zweckmäßig

au»leben zu können, wa» in nnS ist, nur bem freien Zwang
eigener Gesetze unterworfen. Eine nach ungezählten Tausenden,
ja Hunderttausenden zählende Jugend m bet ganzen Welt, eine
erwachte Jugenb ist eS zubörberst, die mit diesen Dingen
ringt unb die auch sofort reagierte, alS hier em neuer Mensch
neue Wege wieS, neue Deutungen gab über Weg und Ziel und
diese» al» ein ganz anderes, bisher nicht gekanntes nannte: ,daS
eigene Schicksal zn finden unb e» in sich auSzuleben, ganz und un-

gebrochen." (Demian.) Der dieses Buch schrieb — so klangen viele
Stimmen — muß ein Junger, ein Starker und ein Ganzer sein. —
Eine ganze Anzahl Monate nachdem der Roman seinen 88eg zn
machen begonnen hatte, erschien eine anonyme Schrift .Zara-
thustras Wiederkehr. Ein Wort an die deutsche Jugend von
einem Deutschen.' Wer die Schrift laS, mußte unwillkürlich die Ver-
wandtschaft deS hier zur Jugend Sprechenden mit dem Dichter deS
Demian kanstaiieren. 6» war, wie sich später herauSstellte, Her-
mann Hesse, der die Schriit dann auch mit feinem Namen bei
6. Fischer in Berlin erscheinen ließ.

Hermann Hesse und Emil Sinclair aber sind nicht xnt geisteS -
verwandt, sondern sogar identisch, unb bi« Geschichte,
die damit verknüpft ist,, offenbart allerdings daß der Dichter von
»Peter Camenzmd", »Unterm Rad', .Roßhald«', der seelenvolle Er-

zähler so vieler tiefer unb herrlicher Dinge mehr alS ein »einmaliger
Mensch" im Sinne seiner eingangs zitierten Worte ist — AlS man
ihn aus Freundeskreisen fragte, warum er feinen Ruf an die Jugend,
bet so viel Wiberhall gefunben, habe ebne Namensnennung erklingen
lassen, antwortete der Dichter in bet Zeitschrift „Vivo« rooo“, die er
feit Ende be« vorigen Jahre» mit Richarb Wollereck zusammen in
der heimatlichen Schweiz herauSgibt unb die viel Lesenswertes enthält:

»Über warum ließ ich meine Schrift anonym erscheinen, wenn el
nicht au6 Aeiigstlichkeit geschah? Ich bitt erstaunt darüber, daß nie-
mand die Ursache erriet. — Wer auch nur eine einzige von de» Be»
kenntniSichriften der geistigen Jugend gelesen hat — der »Expressio-
nisten" — der kennt die bis zur Verachtung und bitterstem Haß ge-
steigerte Auflehnung unserer Jungen gegen alles, was ihnen als bis-
herig, als gestrig, alt iwpresnonifluch bekannt ist, daß ich dazu ge-
bäre, schien mir zweifellos, unb baß eine Schrift mit meinem
Autornamen vom lebendigsten Teil der Jugend
gar nicht würtze gelesen werden, ichien mir gewiß. DieS
war mein Grund, anonym zu bleiben." Ist daS ein Grund, der,
wenn man gerade die sogenannte .intellektuelle" Jugend etwas besser
kennt, nur zu gerechtfertigt ist, jo wird der Dichter »och

hakte, sich gesthäftsmätztg zu umtevhctvrrr. statt sich Latem gn
Wjttfen, hätt« fcurft kein«» Zweck mehr

Der Minister Dr. Simons erwiderte sofort, daß wir noxfl

ßagf der Dinge nicht hätten annehmen sönnen, daß ine mifi-

sehen Fragen an erster Stelle in Spa besprochen weroen

würben. Es fei zweifelhaft, db wir bi» morgen vormitlag im

der Lage fein würden, bestimmte Pläne bargulegeu.

bloyp Georg« erwiderte, man werbe um» genügend Z«ik

lasse«, trrtb Mraffterpräfideirr Delaeroix setzte darauf bed

nächste Sitzung ans Mittwoch 5% Uhr nachmittag», an.

Der Eindruck, den die teiereinhakksskimdige Sitzung bon gesterit

iwchmittay in Spa hinterließ, war, wie dem .Lokalanzerger" be-
richtet toirb. der, daß die Konferenz «r ernste» Stadium-

erreicht habe. Der Beginn der Sitzung hab« so auSgesShew al$

<* die Verhandlungen überhaupt abgebrochen würben, da Lloyd

George Ke Rdd« de« deutschen Reichswehrnrinifters io verstand,

als ob Deutschland den Vertrag von Versailles nicht erfüll««
wolle. Der Sußetrnrinister E i m o v S halbe dann die Situation

gerettet, indem et die Erklärung abgab, daß Deutschland ja den

Vertrag von Versailles erfüllen Wolls, bay man nur einen ge-
meinsamen Weg finde» müsse.

Eine zweite scharfe Zuspitzung erfolgte, als Lloyd ®eocy
Vie Ausführungen des deutschen Reichskar.zlers damit btar*
wartete, daß er scharf erklärte, bie Alliierten wollten klare und

wahre Ziffern haben. Er wünsche Tatsachen, nnd zwar bis
zn einem bestimmten Termin.

Dem .Berliner Tageblatt" wird au« Spa beriet»?:: Es

toerfaen säht umfangreiche Anstrengungen gemacht, um ' N«
Atmosphäre be» Mißtrauens und der Berdächt:-

gunge» gegen uttS zu schaffen. In keinem Mou^ent seit dem
Waffenstillstand war der Druck der deutschfeindlichen

Element« in England und Frankreich so stark tote jetzt.

Wie der »Vorwärt»" von gut nnterrickteter Seite hört, endete

die zweite Sitzung der Konferenz von Spa ohne ein Ein-

vernehmen. Das Programm deS ReickSwehrimn:ürr scheute

leinen Beifall gefunden zn haben.

Die Regelung -es Steuerabzuges

vom Arbeitslohn.

Dar gestern vom Reichstag beschlossene Gesetz hat folgenden
Wortlaut:

Artikel L

Zur ergänzenden Regelung des Steuerabzuges vorn Arbeitslohn
werden hinter § 45 des Einkommensteuergesetzes Dom 89. Mörz 1920
(Rcichs-Gese-dlati E. 859) folgende Vorschriften ungesagt:

§ 45 a.
Bei den ständig beschäftigte» Arbeitnehmern, der»» Erwerbs-

tätigüät durch daS Dienstverhältnis vollständig oder hauptsächlich in
Anspruch genommen wird, hat der Abzug gemäß § 45

>) im Falle bet Berechnung deS Arbeitslohnes nach Tagen
für 6 JiV täglich,

b) hn Falle der Berechnung deS Arbeitslohnes nach Woyw
für 30 M. wöchentlich,

ch int Falte bet Berechnung des Arbeitslohnes nach Monaten
für 125 monatlich

zu unterbleiben.
Der abzug-freie Betrag erhöht sich für jede zur Haus-

haftung des Arbeitnehmers zählende Derion tm Sinne des h 20 Abs. 2

m bem Falle der Abs. 1, a um 1,50
in dem Falle be« Abv 1, b um 10 A,
in bem Falle des Abs. 1, e um 40 JL

06 und inwieweit die Vorschriften der Abjätz« 1, 2 im euizclnen
Falle anzuwenden find, ist von dem Arbeitgeber festzustellen.
Ans Antrag des Arbeitnehmers ist in Betrieben, in denen ein Be-
triebsrat besteht, der BetriedSauSschuß oder der BetriebLobmaim
gutachtlich zu hören. Auf Anrufen eines Beteiligten entscheidet daS
Finanzamt endgültig. Ist die Entscheidung deS Fiiianzaints
nicht binnen einer Woche nach dem Zahlnngstage angerufen, so ist
der Abzug im vollen Umfange des § 46 vorzmtehmen.

§ 45b.
Arbeitnehmer, die nicht unter § 45 a fallen, können bei dem Finanz-

amt die Ausstellung einer Bescheinigung über den Himbertjatz de»
Arbeitslohnes verlangen, der von jedem Arbeitgeber bet der Lohn-
zahlung in Abzug zu bringen ist. Das Finanzamt hat ben Hundert-
satz nach dem mutmaßlichen JahreSbeirage des Einkommetiv zu er-
mittelns Wirb eine solche Bescheinigung iticht vorgelegt, so Hai ber
Arbeitgeber 10 Born Hnnbert des Arbeitslohnes in Abzug zu bringen.

§ 45c. I
Uedersteigt der Arbeitslohn auf das Jahr umgerechnet und unter

Berücksichtigung des § 45a den Betrag von 15 000 K, s» gift *ür
den einzudehaltendtn Betrag nachstchmber Tarif:

von 15 000 bis 30 OVO M. 15 v. H.
von mehr als 30 000 bi» 50 000 M. 20 .

, , 50 000 , 100 000 . 26 ,
, . , 100 000, 160 000 , 30 .
, , , 150 000 , 200 000 , 35 ,
, , , 300 000 , 300 000 , 40 ,

, , 800 000 , 500 000 , 46 ,
, , , 600 000 . 1000 000 , 60 .
, , , 1-000 000 X 66 .

Artikel 2.

Diese»' Gesetz tritt am L August 1920 in straft. Die bis znm
1. August 1920 auf ®nmb ber & 45 bis 52 be« Emkommensteuer-

| verstSnblicher auS einem Briefe, in dem er da« Pseudonym »Emil
I Sinclair" verteidigt. Da schreibt er: »Ter diese Dichtung schlich,

war nicht ich, war nicht Hesse, der Autor so und so vieler Bücher,
sondern ein anderer Mensch, der Neue» erlebt hatte
und Neuem entgegenging . . . Einmal waren Sie ber,
tote mir scheint, eigentlich nächstliegende» Deutung, die auch der
Wahrheit entspricht, ganz nahe. Ste sagen, er sei Jhnm denkbar,
daß Einer sich einen neuen Namen gäbe, wenn er an
einem bestimmten Punkt seiner Leben» sich a 18
Neuen, aIs Beginnenben empfände. Gena» die«
war mein Fall, unb wa« habe ich denn andere« getan, als mir
in einem solchen Augenblick einen solchen neuen Namen gegeben?

Wie sein Demian sagt: .Da» Lebe» jede» Menschen ist ein Weg
zu sich selber hin", so ist Hermann Hesse einer, der bitte Wanderschaft

aufS stärkste bejaht unb al« et* Kämpfer schon heule bewährt hat.
Und alS solcher, der er aufrecht und mit einem für ihr« Nöte selten
offenen Auge durch da« Lede» geht, iß Hermann Heffe ber Sefolg-
schaff bet Jugenb sich«. Wefau.

Di« Table dfl^te vo« Spa. In Sheridan« „Säßet«
schule", deren Erstaufführung London im Jahre 1777 lab, wird
Spa in einer Weis« erwähnt, bie heute ganz eigentSmiich berührt.
Die Herren und Damen ber guten Gesellschaft, bereu böse Zuchge
Sheriban verspottet, zieben über ba« Aeußere einer junge Dame, mit
der fie zweimal in der Woche dinieren, her, indem sie e« also ver-
spotten:

»Sie hat daS sely'amü« Gesicht, da« man sich denken kann. ES
ist ein« Sammlung von Zügen, btt jtbe einem andere« Land« an-
gehören."

»In der Tat, fie Hal eine irische Stirn—'
.staledonische Locken .. ..'
.Eine holländische Nase...."
»Oefterretchische Lippen.
.Den Teint einer Spanierin. —*
.Zähne i la Ohinoise ....'
Jhirj, ihr Gesicht ähnelt einer Tadle b'HÜt« in Spa, wo

keine zwei Gäste einer Ration angehören.'
.Ob« eine« Kongreß am Schluß ei»«« allgemeine»

Kriege», wo jebe» Mitglieb ein an der e» I n teref f« hat"
So zu lesen t» der zweiten Szene des zweüne Akte». L E.
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kinzutxbaltknden Bettägk angcrechnet.

Artikels.

Der .Neich»mm!8er der Finanzen «rISßl die nbberen Bestimmungen
zur ÄuSjührung diese» Gesexe».

Die bcirgenommene Aenderung trägt der Kritik NeLnung,
dlL nmntntlid) m Lrdeirerkreisen gegen die ursprüngliche Fasiung
des Gesetzes taut geworden ist. Die ursprüngliche Fassung, der
unterschiedloS zehnprozentigr Abzug, hatte den großen Vorzug
der Einsachheit. Leider wurde aber die Sache von unkundigen
Personen oft so aufgefaßt, al» ob Armen und Reichen der gleiche
zehnprozentige Betrag abgezogen werden solle, was natürlich ein
Unsinn ist. Die 10 pZt. Abzug stellen nicht den wirllichen
Steuerbetrag dar, sondern sie sollten nur zu Verreckn ungLzwecken
zurückbehalten werden. Diejenigen, die weniger al» 10 pZt. zu
bezahlen haben, hätten noch etwas bercruSbekommcn, resp, wäre
ihnen der Ueberschutz auf die nächstjährigen Steuern gut»
geschrieben worden, die große« Einkommen aber hätten noch eine

ganze Menge über den im voran» einbebaltenen Betrag zuzahlen
mästen.

Die vom Reichstag beschloffene Aenderung stellt zunächst die
Bezieher der kleinsten Einkommen von der Abzugspflicht freu
und sie zwingt die Bezieher der großen Einkommen, genau sh

wie die der flauten, den voraussichtlich auf sie entfallenden Steuer-
betrag hn voraus ratenweise zu bezahlen.

Die vorgenommene Aenderung bedeutet also zweifellos einen
Fortschritt in der Richtung zur sozialen Steuergesetzgebung, den
zu unternehmen man sich nicht gescheut hat, obwohl dadurch der
Vorzug der ursprünglichen Faffung, die Einfachheit der Erhe-
bung, schwindet und bte Schreib- und Rechen arbeit vermehrt wird.
Trotzdem haben die Unabhängigen diesem Gesetz ihre Zustim-
mung. verweigert, obwohl ihre Mitglieder in der Kommission sich
tm Sinne der Zustimmung ausgesprochen hatten. Darüber hat
«S offenbar im engeren ZraktionSkreise Auseinandersetzungen ge-
geben, denn die unglücklichen Komr.iisiionSmitglied«r zeigten sich
ängstlich bemüht, die .Schande" von sich abzuwaschen, die für sie
offenbar in der Vermutung liegt, sie hätten einmal für etwa»
Vernünftiges gestimmt.

Daß die Unabhängigen mit dem. AbänderungSgefeh innerlick
eirwerstanden waren, zeigt schon ihr geschäftsordnungsmäßige»
Verhalten. Die Erledigung de» Gesetze» noch vor der eingetre-
tenen Vertagung de» Reichstag» war nur bann möglich, wenn
lein Abgeordneter gegen die sofornge Vornahme aller dreier Le-
iungen Einspruch erhsb. Ein solcher Einspruch wurde von bat
Unbhängtgen nicht erhoben, und daraus geht hervor, daß sie die
Verabschiedung der Gesetze» in Wirklichkeit genau ebenso wünsch-
ten, wie ihre Mitglieder tn bet Kommission sie gewünscht hatten.
Lie Ablehnung de» Gesetze? und die verlogene, mit den Tat-
tacken nich: zu vereinbarende Behauptung der unabhängigen Kom-
nnsfionSvritglieder, sie hätten auch in der Kommission ihre Zu-
stimmung versagt, ist nur au? der komischen Angst der Unab-
hängigen zu erklären, man könnte ihnen nachsagen, sie hätten
■cgenb einmal zu irgend etwas ja gesagt. _2>ie parlamentarisch
noch sehr unerfahrene Frattion der Unabhängigen stellt sich die
Aufgabe der Opposition ungefähr so vor, wie da» Verhalten d«S
Suppenkaspar im Slrilwelpeter: .Ich effe keine Suppe, nein!
nein, meine Suppe este ich nicht l nein, mein« Suppe effe ich
nicht!"

Die unfreiwillige Komik dieser Situation erreichte ihren
HöhepunÜ, als es auf Wunsck der Unabhängigen zu einer Ab-
stimmung Über die einzelnen Paragraphen kam Da? Gesetz be-

steht au» drei Paragraphen, der erste läßt die kleinsten Ein-
kommen, wie oben de» näheren ausgeführt, vom Abzug frei. Der
zweite enthält eine Ergänzungsbestimmung zum ersten, der dritte
Paragraph bestimmt, daß die großen Einkommen zu einem
höheren Abzug verpflichtet werden bi» yt 55 pZt. bei einer
Million.

Wie stimmten nun die klugen Unabhängigen 1 Den ersten
Paragraphen und den zweiten kFreilaffung der lleinsten Ein-
kommens nahmen sie natürlich an. Aber den dritten Para-
graphen, der höhere Abzüge von dem großen Einkommen vor-
schreibt, den lehnten sie abl Hätte ihre Absttmmung überhaupt
einen Sinn, so würde sie bedeuten, daß ein Millionär von dem

25 pZt. Abzug verschont bleiben und nur von 10 pZt. Abzug ge-
troffen werden soll. '

Zum Schluß lehnten die Unabhängigen da» Gesetz al? Gan-
zes ab. Sie waren damit also glücklich an dem Punkt gelandet,
dem Sie unentwegt zugesteuert waren. Bei dem Nern. Sie
haben eine Verbefferung eine? Gesetzes, die sie selber verlangt
hatten, abgelebnt. So etwas beißt nicht .alle? durch da» Volk,
alle» für das Volk", sondern Politik von kleinen Kindern für
kleine Kinder!

Eine gate Rede Greys.

Bei bet Eröffnung de» englischen Institut» für hrtemaftona!«
Angelegenheiten sagte 2orb Grey: Ich möchte Vorschlägen, daß t»
bie Regel für die auswärtige Politik werden wird, in FriedenSzeiten
keine Geheimverträge mehr zu schließen. Wenn wir den
Frieden der Welt in Zukunft aufrecht erhalten wollen, müssen mir
nicht nur national, jonfcern auch international denken. Eine
der großen Lehrm h» Kriege» ist eS baß ein nationales Denken
ohn« international« Rücksichten zu einer Katastrophe führt.

Balfour bezeugte seine warme Zustimmuyg zu dm Aus»
fübrungen GreyS und betonte im Namm der Arbeiterpartei daS zu-
nehmende Interesse ter Arbeiterschaft für die auswärtigen Angelegen-

heiten.

parteinachrichten.

Heinrich Singer, bet Bruder unsere» unvergeßlichen Paul
Singer, ist 78jährig nach langem schmerzlichen Leiden in Bnlin ge»

politische Nachrichten.

Reaktiovärer Tchimndel vou emer Rote« Armer.

In ihrer plumpdreisten Manier schlwirckett die reaktionäre

Presse jetzt wieder da» Btaue vom Himmel herunter, um Deutsch-

land vor dem Ausland als Brittstütte der wildesten Umsturz-

gelüste erscheinen zu lassen. Offenbar glaubt bat verlogene Pack,

Vers in Blättern vom Schlage der .Hamburger Nachrichteitt' sein

Wesen treibt man werde fich in Ententaländern dadurch ein»

schüchtern taffen und in die Aufrechterhaltung bte glorreichen

R-schSwebr-MilitarismuS einwilligen. Stan, bte Verhandlungen

tn ©pa zeigen, daß man dort dazu nicht tm Geringsten geneigt

ist, anb daß bie Sctavindelnachrichtan unserer reaktionären Presse

föäfften» de Oti.-? Deutschland» noch mehr verschlechtern formen.

starten. CeffenfflÄ las Heinrich Singer niemals eine Rolle gespielt,
aber in engerem Kreise der Berliner Genossen war er sehr geschätzt.
Heinrich, Paul und die Schwester Mathilde hausten unzerttennlich bei-
sammen bis der Tod sie voneinander trennte. x

Ein Vorschlag zur Lösung 6er

Ernährungsfrage.
Von Heinrich Paustian.

Seit Kriegsbeginn ist die Lebensmittelerzeugung bei tm»
in Deutschtand um ein volles Drittel zurückgegangen. Wir sind
daher gezwunaLn, Lebensrnittel in großen Stengen au» dem Aus-
lande einzufuhren. Alle paar Moiutte muffen rott, unter un-
günstigsten Bedingungen (Valuta!), mit amerikanischen und
holländischen Regierungs- und Kapitalistenkreisen einen Vertrag
abschlletzcn, nach dem wir für einige Milliarden Mark Eßwaren
erhalten, die wir in einem oder zwei Jahren bezahlen müssen.

Run kann ein Land sich nur bann den Luxu» erlauben,
LebenSmitttel in größerem Umfange einzuführen, wenn e» eine
blühende Industrie hat und für die Lebensmittel Fertigwaren in
Tausch geben kann. Deutschland hat, nach dem verlorenen Kriege,
diese blühende Industrie nicht mehr. Im Gegenteil, wir vor-
brauchen seit langem schon im Jnlande mehr Waren, al» wir
erzeugen. Können wir die Lebensmittel, die wir einführen
muffen, aber nicht mit Waren bezahlen, so werden in wenigen
Jahren 20 Millionen Deutsche entweder verhungern oder ge-
zwungen sein, auezuwandern, oder aber wir müssen unsere
Fabriken. Werften. Eifenbahnen usw. am da» Ausland ver-
pachten oder gar verkaufen. Wohl nur wenige Deutsche sind sich
der ungeheuerlichen Tatsache bewußt, daß wir drauf und dran
sind» an» dem mtamationxriien Grotzkapi taliSnurS mit Haut und
Haaren zu verschreiben.

Wie können wir nun die Lebensmittelproduktion bei uns in
Deutschland so steigern, baff wir ohne oder nur mit geringer
Einfuhr leben könnens ES kommen zwei Wege in Fv-ge. Der
«ste Wog ist, so viel Volk»genossen tote möglich auf dem Lande
anzuftedeln al» »freie Bauern auf eigener Scholle". Die Re-
gierung hat bisher versucht, diesen Wog zu beschreiten, und
Hunderttausende warten sehnsuchtsvoll auf die Zeit, da wir endlich
anfangen können zu .siedeln. Seiber wird dieser Zeiiturnkt zu
unsern Lebzeiten wohl kaum eintreten. Zinn Bauen brauchen
wir Ziegelsteine, Zement. Holz usw. in Massen. Infolge der
Kohlennot sind aber dieser Materialien — toenn überhaupt er-
hältlich — so teuer, baff ein gewöhnlicher Sterblicher gar nicht
daran denken kann, sie zu kaufen, selbst wenn dre Regierung
weiter Schein« druckt und einen Teil der Bautesten zusteuert.
Nun dürfen wir aber nicht vergessen, baff wir die kontraktliche
Pflicht übernommen haben, Nordfvankreich und Teike Belgien»
wieder aufzubauerr. ® 6 werden also für die nächsten
10 ober 20 Jahre die Baumaterialien, die wir
erzeugen können begta. erzeugen müssen, zum
griffen Teil nicht bei an» zum Bauen verwandt
werden. Wie wir unter bissen Umstände» in größerem Maße
.siedeln" wollen, ist völlig unverständlich. Die Tatsache, baff
unsere Hamburger Kriegsbeschädigten Noch lern einzige» Häuschen
bauen konnten (obwohl wir noch keinen einzigen Ziegelstein an

Frankreich unb Belgien geliefert haben), sollte eigentlich bem wn-
verbefserlichsten Optimisten bie Augen öffnen.

Da» Kleinbauernrmn können wir also nicht fördert». seDst
wenn w-ir wollten. Wir muffen vielmehr alle Kraft darauf ver-
wenden, biegroffen Güter ertragreicher zu machen.
Hi« ist eine Hauptfrage bte Arbeiterfrage Bekanntlich
herrscht auf dem Lande ständig Leutenoh, während in den Städten
bie Zahl btr Arbeitslosen in die Hundarrdausende gebt (zurzeit
etwa 300 000 männliche Erwerbslose). Da» Problem ist. die in
den .Städten überschüssigen, unproduktiven, die Gesamtheit be*
tastenden Kräfte auf das Land zu überführen, wo sie sich für
einfache landwirtschaftliche Arbeiten (z. B. Kartoffel- und Zucker-
rübenbau) Jdjr gut verwenden liehen.

Nun sei gleich von vornherein gesagt, baff eB ungerecht wäre,
etwa bte ArbeitSioscki durch irgendwelche Mittel zwingen zu
wollen, auf» Land zu gehen. Denn unzählige, besonder» ältere
Leute, würden dann von chren Familie» gerissen, Brautleute und
Freunde vielleicht für immre getrennt ganz abgriehen davon, baff
die Leute, die auf dem Lande Kartoffeln und Ruben hacken oder
Mist fahren müßten, dazu auch noch die Anregungen her Groß-
stadt (Theater, Vorträge, Kino usw.) entbehrten.

Können wir also ohne einen gewissen Zwang bte in bet
Städten überflüssigem Kräfte nicht auf das Land überführen, so
mutz dieser Zwang alle treffen, also nicht nur die Arbeitslosen.
Geteilter Schmerz ist bekanntlich nur hcflber Schmerz. Ich schlage
daher die Einfühnrng eine» .ArckettSjahre» für die Landwirt-
schaft" b'at, d. h, jeder junge Mann von 20 Jahnen, gleichgültig
ob Arbeiter, Dünger oder Adliger, muffte ebt Jahr lang auf
eine» der großen Güter (die zu diesem Zwecke tn den Besitz be»
Staate» zu überführen, also zu sozialisieren wären) hinaus und
dort eimsache, landwirtschaftliche Arbeiten vevrichten. Dadurch
würde erreicht: L baff sich unsere, landwirtschaftliche Produktion
wieder hebt und da» deutsche Volk davor bewahrt bleckt Hörige
ausländischen Großkapitals zu werden; 2. daß die Lebensrnittel
wieder billiger werden; 3. daß dir Zahl der Arbeitslosen in den
Städten auf ein Minimum zusammen schrumpft; 4. daß unsere
Jugend, bte zum Teil auf bem besten Woge ist ihre Gesundhrit
in verräucherten Kneipen und Kaffeehäusern zu untergraben, ein
Jahr lang kosten lo» in die .Sommer- und Winterfrische" geschickt
wird; 5. baff unseren jungen Leuten, die durch den tangattbauern«
den Krieg und feine Folgen vielfach verwahrlost sink, wieder ein
wenig Disziplin — ohne bie kein Staat bestehen tönn — bei-
gebracht wird. Daß bte Einrichtungen, öeförberungäbebingungen.
usw. absolut demokratisch und zeitgemäß (also ohne den. üblen
militärischen .Schliff") ausgestaltat werden, ist selbstverständlich;
6. baff die völlige soziale Gleichhett de» gesamten Volke», bie

Aufhcünmg Fee .Klassen, ßorlSufg wenMenS auf rtn Jahr, erreM
wird; 7. baff eine große Anzahl Volksgenossen — wie frühen
beim aktiven Heer bie Offiziere und Unteroffiziere x— eme
dauernd« L^enSstellung erhält (Kapitulanten).

? n Bulgarien, da» unter den eigen befloienen. Adige» nicht minder lervet al»
wir. ist «in Gesetzentwurf, der a-len iun.gr.tt
Bulgaren eine Arbeitspflicht zugunsten bei
Staates auferlegt, bereit» eingebracht. Diesem
Beispiel sollten wir schnellsten» folgen : e-.n
Arbeit»jahr für alle wäre bei erste Schritt »u
wahrer, echter Sozialisierung

I Flachdruck mit Ouellenangabe gestattet»

Das -roße viehsterben.

Zu allem Unglück, da» über uns hereingebrochen ist, gesellt^
sich jetzt in Süd« und Mitteldeutschland auch noch eine außer-
ordentlich bösartige Viehseuche, die trotz aller StB«
sperrungS- unb DeSinfektionSmatznahmen immer iveiter um sich
greift unb bereit» die Mainlinie in nördlicher Richtung über«
schritten hat. Die Bekämpfung dieser unheilvollen Pest gestaltet
sich deshalb so schwierig, weil die Form ihre? Auftretens so un-
geheuer verschieden ist. In leichten Fällen unterschecket sich d>e>
Krankheit in nicht» von der gewöhnlichen Maul» unb|
Klauenseuche, oft aber treten schwere Erkrankungen:
der Lunge unb beS H erzen» hinzu, bte in kürzester Frist
ben Tob des betroffenen Tieres zur Folge haben So kommt eS»
daß vielfach die Meinung entstand, eS handle sich bei dieser bös-
artigen Form der Seuche um Lungen» oder Rinderpest oder um
eine bislang ganz unbekannte Krankheit Davon kann aber auf
Grund bei wissenschaftlichen Untersuchungen keine Rebe fern.
Schon immer war bekannt, baff bte Maul- und Klauenseuche ein
außerordentlich mannigfaltige» Bild de» KrankbcitSvcrlaufeS
zeigt Hundert Fälle sind hundertmal verschieden. DieSma aber
herrscht bte perniziöse Form bei Seuche in so bedenklichem Grad»
vor, baff barou» für unsere Volkswirtschaft die Gefahr einet
furchtbaren Katastrophe erwächst In B a h e t n allein waren bi»
zum 22. Mai 800 Gemeinden mit rund 5700 Gehöften verseucht
Der Schaden an Viehverlusten belief sich bereits damals auf
mehrere Millionen Mark. Bis zu dem genannten Termin waren
an Groffvieh 8268, an Kälbern 662, an Schweinen 232, an Fer-
keln 718 Stück gefallen oder notgeschlachtet. Seitdem aber hat
sich die Seuche übet neue große Landgebiete ausgedehnt, ist unter'
den schlimmsten Verheerungen fortgeschritten und greift jetzt»
Ende Juni, bereit» nach Thüringen und Sachsen aber.
Die Nachrichten au» den Betroffenen Gebieten sind wahrhaft er-
schreckend. Tag für Tag müssen in den verseuchten Gemeinden! j
Rotschlachtangen vorgenommen werden, viele Gehöfte
haben chr gesamte» Milchvieh verloren, so baff sie gezwungen
sind, Milch aus andern Ortschaften zu beziehen, wodurch natürlich
in erster Linie die Milchversotgung der großen Städte arg be-
troffen wird. Auch das Zugvieh ist in Massen der Krankheit
zum Opfer gefallen, und da Ersatz nicht so leicht zu beschaffen
ist, kann man in manchen Dörfern sehen, wie die Wagen auf»;
Feld und zurück von Menschen gezogen werden. Die Seucko
treckt die Preise für Milchv-ieh rasend in die Höhe. @0;
wird berichtet baff in der Augsburger Gegend für eine .garan-;
tiette“ Milchkuh bis zu 12 000 JI, im Oberland gar 20 000 JL
bezahlt werden. Da nun der Landwirt aus dem Verkauf eine»
notgeschlachteien Stückes Vieh nur 600 bis 1500' JI erlöst, unter
6000 JC aber keinen Ersatz findet, so ist «S den kleinen Land-
wirten so gut wie unmöglich, ihren ViehBestand wieder aufzu-
füllen. ReuerdingS Hai sich daS Wehrkreiskommando VII Bereit-
erklärt. den kleinen Bauern durch UeBertaffung von Leih»
Pferden za helfen, allein es wird für ein Zugpferd eine täg-
liche Leihgebühr von 5 bis 10 JI, außerdem die Erlegung einer
Haftsumme von 3000 Bis 5000 X gefordert Um die Einbringung
der Ernte nicht zu gefährden, wäre eS zweifellos richtig, wenn
man, tote es schon während^ des Krieges geschah, den in wirklicher.
Notlage befindlichen Dauern die Zugpferde kostenlos überließ

oder ihnen die Leihgebühr ans Staatsmitteln ersetzte.

Bei der Bekämpfung derSeuche hat man neuerding-
m Bayern Versuche mit einem von der veterinärpolizeilichen An-
stalt studierten Jmpfverfahren gemacht, das zwar bie.
Weiterverbreitung der Krankheit nicht hindert, aber menigiten».
bte Zahl bet Todesfälle unb Notschlachtungen ganz erheblich
herabdrückt Nach diesen günstigen Erfahrungen beabsichttgt man»
ba» Jmpfverfahren dort im gtoffen zur Anwendung zu bringen.
In manchen andern Gegenden macht man die bestehende Ari der
Milchbewirtschaftuna für die rasche und weite. Ver-
Brtitung bet. Ansteckungsleime verantwortlich. Ueberall, wo
mehrere Ortschaften eine Molkerei beliefern müssen und von b®
ihre Magermilch zurückbekommen, gewinnt die Seuche eine un«
heimliche Ausdehnung, während Orffchasten und Gehöfte, wo bte
Milch an Ort und Stelle nur mit eigenen HandMaschinen ver-
arbeitet wird, von der Ansteckung verschont bleiben. Durch best
vielerorts ungeordneten Zwang, alle Milch an Molkereien gW
liefern, ist da» Umsichgreifen der Seuche in so hohem Grade ge-
fördert worden. Denn in ben Molkereien kommt gute unb ver-
seuchte Milch zusammen, und bi« Magermilch, die an die Ort-

schaften zurückgelieferi wird, ist die Trägerin und Verbretteri»
der verderblichen Krankhettskeime. Danach scheint e» geraten,
mit dem ganzen System zu Brechen und überall, wo e» möglich
ist, die Milch auf ben Gehöften selbst verarbeiten zu lassen. Eina
starke Einschränkung der AnsteckungSmöglichkett würde auf diese.
Weise unter, allen Umständen erreicht werden.

Da» Fleisch der notgeschlachtete ' Tiere wird
vielfach tn die Städte eingeführt, wo es zu stark herabgesetzten;
Preisen (5 Bi» 8X da» Pfund) zum Verkauf kommt. Lang-
jährige Erfahrungen haben bewiesen, daß dieses .Seuchenfleiscn'
von. Menschen ohne Schaden genossen werden sann Denn bis
Seuche ist ja nur eine örtliche Erkrankung bet Schleimhäute nnh
Klauen, die auf da» Muskelfleisck bet Tiere niemals ickergreift
und dessen Wert al» Nahrungsmittel in keiner Weise heein-

vom Daöen

einst, jetzt und im kommenden Winter.

Kon Wilhelm SL Richter.

Am Wittenbergner Badestrand — nicht in dem sogenannten
.Freibad" — hat sich jetzt wieder ein frisches Freiluftleben ent-
wickelt. Eine ganze Kolonie von Naturfreunden hat fich dort in
Zelten angesiedelt, sie hat ihr Lager mit Sandwällen umgeben
und sogar gtoei wunderschöne feste Herde aufgemauert, an denen
eine Reihe von Familien ihr Essen warm macht. Ganz sicher
sind dies« von einem Fachmann erbaut — wer weiß, vielleicht von
lanartbem, der erst im Felde zu einem Fachmann wurde. Unb
ba lebt man bann in beneidenswerter Grotzstadtferne, will sagen,
weltenfern von aller Zivlliscttion bet Großstadt. Zürn Glück
scheint bet etwaige Gendarm, der ftüher gelegentlich dort anbe-
gründeterweise auftauchte, um den Leuten ihre Freude za 6er-
grauest, in der Versenkung verschwunden zu sein. Wenn man
z. B. einen Sicherheitsdienst gegen etwaige Unglücksfälle dort ober
an anbern Stellen des Elbjttandes einrichten wollte, bann wäre
eine Auffassung zu begrüßen, aber sie könnte wohl auch von
uichtpolizeilicher Seite eingerichtet fein.

E» ist eigenartig, tote sich tn den letzten Jahrzehnten diese
Art von Freiluftleben entwickelte. 66 war int Jahre 1911, in
jenem unglaublich heißen Sommer, daß die Badelust der Stadt-
bewohner plötzlich mit Macht durchbrach unb alle Hemmungen,
die eine besorgte Obrigkeit durch allerlei Verbote aufrichtete,
überwand. So ging e» damals überall, unb so ging e» z. B. so-
gar im .heiligen" schwarzen Köln. Auch dort am Rhein er-
wuchsen cifizielle Freibadestellen, unb S gab auch genug Men-
schen, bie sich an nichiofstztellen Stellen ant unb im Wasser tum-
melten.

Wenn aber all baS 1911 sich plötzlich so allseitig ausbehnen
konnte, bann kam bas baher, baß vorher schon mehrere Ste«
strebungen in gleicher Richtung gewirkt hatten. BesonberS sind
hier bekanntlich die SSereine rühmend hervorzuheben, bie in frühe-
ren Jahrzehnten unter größten Schwierigkeiten und steter An-
feindung Lichtluftbäder errichteten unb ben sehr heilsamen unb
segensreichen Lufthunger bei Großstäbter bamit erweckten.
.Wasser tufs freilich nicht allein," biese Erkenntnis breiteten
sie burch ihre Arbeit aus, auch die Luft müsse ausgiebig wirken
können. Und so kam e», daß man in zunehmendem Maße Men-
schen mit äufferst mangelhafter Bekleidung im Freien sah» bie
nicht nur im Wasser, sondern auch am Land« sich bewegten ober
ruhig aufhielten, am eine gesunbe Gegenwirkung zu schaffen
gegen .eine Woche Hammerschlag, eine Woche Mauerguadern",
die in ihnen nachwirkten.

So ist es ja überall, so ist e» auch am Elbstrand. Er wim-
melt von Hellen Gestalten, und auch der Abhang ist von ihnen
belebt; denn dieser ist jo da» gegebene Feld für Kletterübungen.
Und so kommt «8, baff man selbst ben oberen Rand auffet von
bekleideten Menschen auch von solchen belebt sieht, bei denen dieser
zivilisierte Zustand nicht fejtaüstellen ist. Manchmal stehen sie da
oben hell vor dem blauen Himmel, ober sie hängen zwischen dem
dunklen Grün der Bäume, and dahinter erheben sich wohl werffe
Wolken am Sommerhimmel. Da» ergibt schöne Bilder.

Nun existieren ja wohl immer noch Leute, bie an solcher Art
von Naturfreudigkeit Anstoß nehmen, unb die einigermaßen ent-
setzt sind, auf ihren Spaziergängen, z. B. da oben an bem eiszeit«
liessen Klisf bei Witten bergen, Menschen, meist junge Menschen,
zu treffen, die in der Hauptsache nur mit ihrer hellen ojer ge-
bräunten Haut bekleidet sind. Nun, Leuten, Die nicht erfaßt
haben, baff diese Lusibadenden allen Grund haben, während bei
kurzen Sommer» zwischen zwei widerwärtigen Heizung»losen

Wintern alle» Erdenkliche zu tun, um fich gesundheitlich zu {rüs-
tigen, Leuten, die sich darüber aufregen, kann man ja den Rat
geben, in Zukunft anderswo spazieren zu gehen.

Wen» hie Badenden sich mit manierlich benehmen. Dan»
ist wirklich nicht einzusehen, warum sie nicht frische Lebenskräfte
sammeln und sich auStoben sollten. Daff eS Elemente gibt, bte
sich nicht hierauf beschränken, and die sich manchmal ungehörig
benehmen, da» ist leidet wahr. LirbeSpärchen, bie sicb im Bade-
kostüm unverantwortlich aufsühren, gab e» vor bem Kriege aüch
schon; sie gibt es natürlich jetzt, nach den demoralisierenden Ein-
flüssen der letzten Iahte in eher größerer als geringerer Anzahl.
Diese können die gute Sache in Mißkredit bringen. Aber es ist
Aufgabe der besonnenen Kreise de» Publikums unb der Oeffent-
lichkeit, nicht baS Gute der Fteiluftbewegung zu verkennen, weil
dabei — tote stets in Uebergangszeiten — wenig Erfreuliches mit
zutage tritt Trotzdem wollen wir uns doch des vielen Guten
freuen, daS dieses Neue, ganz besonders auch für unsere sehr
auffrischungssbedürftige Gegenwart, mit sich brachte unb. bringt

Aber es gab einmal eine Zeit, in 8er man über daS Baden
tm Freien gänzlich anders dachte, als heute. Geradezu komisch
war daS im Zeitalter nach der Reformation. Da erregte z. B.
einmal ein Pastor der hiesigen Jalobisirche große- Aergernis
durch da» ungeheure Verbrechen, tn der Alster zu Baben. Tat-
sächlich hat ihm dies den HalS, d. h. fein Amt, gekostet, weil er
ja jetzt nicht mehr fähig war, andern Menschen als Muster guter

Sitte vorzuleuchlen. Und in einet Selbstbiographie ou8 dem
sechzehnten Jahrhundert erzählt her alte Bartholomäus Sastrow,
ein Stralsunder, er habe mit ein paar Fremden am Strande ge»

z habet, und daraufhin sei dann am nächsten Morgen der Vater,
mit einer stattlichen Rute vor sein Bett getreten. .Als ich et»
wachend ihn so vor mit stehen sah, wurde mir klar, was die
Glocke geschlagen hatte; ich gelobte unter Tränen, mein Lebtag
wollte ich nicht mehr am Strande Baden. .Ja, Junker," sagte
«r — die Anrede war schon ein Böse» Zeichen — ..habt Ihr ge-
badet, so muff ich Euch abtrocknen." Indem griff er zur Rute
und lohnte mein Vergehen nach Verdienst."

Aber da» wat einmal früher vor langen, langen Jahren.
Heutzutage denkt man ja anders darüber. Man schwimmt quer
durch bte Alster unter Anteilnahme einet großen Schar von Zu-
schauern. Sv ändern sich die Zeilen. Vor 20 Iahten noch wäre
daS kaum möglich gewesen.

Daff man das Frribaden jetzt mehr anerkennt, da» ist ja
eine Folge der steigenden LLertschätzung. die dem Baden über-
haupt in den letzten Jahrzehnten zuteil wurde. Wir in Hamburg
-haben ja eine Reib« von schönen Fluffbadeonstalten, unb sie er-
freuen sich regster Förderung. Oder etwa gicht so ganz? Wenn
man an die Anstatt am Lattenkamp denkt, die nun immer noch
nicht fertig ist und nur behelfsmäßig in Benutzung genommen
wurde, bann möchte man doch, meinen, daß hier vieiteicht etwa»
mehr Nachdruck angebracht wäre Holz ist freilich fdjr teuer.
Aber auf dem Gebiete bet VottSgesitndhcitspfleae nmrbcn sich
auch die kostspieligsten Anlagen durch gesteigerte Arbeitskraft und
-lüft bezahlt machen. In einer Zeit, in bei alle Kleidungsstücke
Wertgegenstände sind, vermißt man bie nicht vorhandenen ver-
schließbaren Kabinen sehr stark. Viele Bavegnjte möchten sich
dadurch vom Besuch abhalten taffen, unb das ist schade. Die liebe
Jugend freilich weiß sich auch unter diesen Umständen zu helfen.

Und bann haben wir ja unsere schönen, städtischen Starrn*
Babeanftalten, btt in ben Winteimonaten so wohltätige Wirkun-
gen auSüben. Nicht wahr? Oder ist eS etwa nich' so? Ma»
errfftniti sich, baff einmal ein Winter da tnar, in den; sie geschlossen
gehalten werden mußten, weil keine Kohlen für sie aufzu: reiben
mären. Gleichzeitig aber konnten unglaubli chertoris« zahle--'



gleicht Der Fang bet verwertbaren Ftscharten würde fich freilich
nicht lohnen, wenn er nur zur 8LuDeutung für Leder betrieben
würde. Da sich aber noch viele andere Teile der Fische vorteilhaft
verwerten lassen und daran» feine Lett. Seim. Düngemittel unb
andere Produkte gewonnen werden, so erschlttht sich hier für die
Seberg«toinnung eine unerschöpfliche Quell«. Die amerikanische
.Seettber^csellschast' hat bereit» an bet Ost- und Westküste her
Vereinigten Staaten eine Reihe ton Fcmgstationen eingerichtet

Sucher und Schriften.

Sudtvig SefftM? Sin Wanberbuch — Kl deutschen
Seen, Flüssen unb Buchten. Berlin, Vorwärts, 80Seilen,
7,60 Jk

Sin neues Weffchn, unter obigem Titel hat der zarisinnige,
wftlcn in feiner Schaffenskraft unb SchaffenSfteube stebenbe, wohl-
bekannte hrotttariiche Dichter Ludwig Lessen herauSgegeben. ES ist
allen Wanderjreunden, jung und alt, als Besitz zu wünschen. ES regl an,
die von ihnen besuchten Gegenden mit be an beten Augen zu betrachten,
ihnen noch unbekannt gebliebene Gegenden zu beachten und zu suchen. DaS
TrSumeri>ch.Beschauliche, daS Siedlich-Sinnige LessenS, da» in saft allen
seinen Gedichten spielt, läßt ihn auch in leinen Wanderschilderungen
allerlei unaufdringliche ttauliche Reisegestalten und Stimmen un8 auf-
zeigen, die wie Licht uudWolken kommen unb wanbern, aber baS Bilb intim
und warm in die Eiinnerung pressen, jo daß eS dauernd bleibt Meist
finb e» Bilder abieits der großen Strafet, Dörfer und keine vetttSumie
Slädlchen, wo um Turm unb graue« Gemäuer bie Dohlen schweifen.
Unb zwanglos streut er nun ein: hier etwas Gejchichtliche» oder
Liitrarijche», dort etwas vom Hausbau, vom Hauswesen und Hausrat,
von der Tracht, von der Siebelt btt Bevölktrmig, bann roitber tiwaS
vom Geiln unb bem ffiunberbaren beS Waldes und bet Heibe uiw., vom
märkischen Sand, von allen Stätte« niebetbemfchn unb süddeutscher
Baukunst, von Fahnen an bet Donau, an bet Elbe, am Main, an
der Lahn, rom Walddamm, bet Böhmen unb Bayern von einander
trennnt, vom norddeutschen Seengebiet, vom Bodensee und ber Meers-
burg mit ihrer lilnarljcheii ürinfterung an Anette von Dtoste-HülShoff,
vom Rhein, ber von ba auS einen Augenblick lang lacht und blinkt
von Holstein mit seiner verträumten Marchenstünrnung Unb einge-
flreute hübsche Federzeichnungen suchen bie Eigenart unb btn Zweck
des Buche» zu verstärken. ,, „

So viefi alle und junge Menschen ziehen, tmb sei es nur Sonn-
tag« in einem Slrqfeeiibuutmtl, durch Deutschland« feine Städtchen
und Gaue, wandern und sehen nichts Rechte«. Unb bei wie viele«
liegt e« nicht daran, daß sie nicht empfänglich find, e« sind ihnen nur
die Augen noch nicht geöffnet Diese ihnen offen zu machen, sie auf«
Sehen, auf« Eichsteuen einzustellm nach Goftfried «eünL ftchttrn
Sommettoort:

.Trinkt, ihr Augen, wa« bie Wimper hält,
t Lon bem golb’nen Utberflufe ber Welt"

da« ist tet Zweck be« Buche« den er erfüllen möge an Bursch und
Mädel, bei allen, die mit Rucksack und Siab unb kinderfrohem Sinn
— und fei eS auch nur Sonntag» — in die heifeersehnie Wett hinein-
wandern, de» eS aber auch erlüllen sann bei denen, bie gewandert
sind oder wandern möchten und cS nicht mehr können unb benen e»
für Stunden da« innere Auge zu stillbcschaulichem Glanze wieder
öffnen mag. W. R.

Georg Wegeuer, Der Zaubetmantel. Erinnerungen eines
Wettteisendem. Leipzig, F. A. Btockhau». 364 S. 2. YtufL Ge-
heftet 20 X, gebunden in Pappband 86 <«., gebunden in Halb-
ttinenbanb 40 X. Der Titel de: Buches ist von dem Faustmunsch

genommen. -C ttäre doch eir Zaubetmantel mein >üib trüg’ et
mich in fremde Läzderl ' jkk ist ein Luch bei Sehnens bsi

Beunnt^igmbe Gerüchte, die kürzlich in Nürnberg und
Indern fränkischen Städten verbreitet waren, als nh nach dem
«Hcimtz sülchen Fleisches zal>Ireiche Personen erkrankt wären,
haben sich als völlig unbegründet hcrauSgestellt. So ist e»
tnenigstenS nröglich, einen Teil üer wirtschaftlichen Wert«, die von
der Deuche vernichtet werden, für di« Ernährung der Bevölkerung
nutzbar zu machen. Wie aber wird sich bte Fleisch, und Milch-
versorgung gestalten, wenn die Seuche monatelang im Lande
gewütet hat. wenn sie sich auf die noch übrigen Teile Deutsch-
land» auSdehnt und den schon arg dezünjcrten Viehstand völlig
zugrunde ricütet? Der Tod von vielen tausend Säuglingen, die
weitere Entkräftung und Degeneration von Millionen Volks-
genossen wären die unausbleiblichen Folgen. Unter solchen Um-
wänden ist «S die dringendste Pflicht der Behörden nicht minier
al- der Parlaments, alle Maßregeln zu ergreifen, die unsere
Volkswirtschaft vor dem tzereinlrruch «wer solchen Katastrophe
bewahren können.

Nach den letzten Meldungen ist die Seuche nunmehr ih der
gleichen bösartigen Form wie tn Franken auch in Süd-
Hannover (Göttinger Gegendl aufgetreten, während bi« da-
zwischen liegenden thüringischen und hessischen Gebiet« zum
größten Teil noch verschont sind- Ratlos steht man, wie e#
scheint, der Ausbreitung gegenüber. Doch loenn e« ein Mittel
gibt, dann möge man eS rasch und durchgreifend zur Anwendung
bringen, so lange eS noch Hilfe bringen kann.

MUHHBmr'nraiWBHHBNMMnB

Sozialdemokratischer verein für üas hamburgische

Staatsgebiet.

Betriebsräte- Kartell-- Werkstättev-, Bao- vnd Platz-

delegierte- soweit sie der S. P. D. angehöreu- mrd

Betriebsvertraueusleute der S. P. D.!

Donnerstag, 8. Juli, abends 7 Uhr, im großen Saale des

GewerkschastShauseS Versammlung aller Betrieb-vertrauensleute der

S. P. D- Keiner darf fehlen. Tagesordnung in der letzten Sonntags-
tmmmer und heute. Einlaß nur gegm offenes Parteibuch und

AuSweWkarte. Die neuen AuSweiSkartm find im Parteisekretariat

abzuholen. Die Galerien find gegen Vorzeigung des Parteibuches frei.
Der Parteivorstand.

Tages-Sericht.

Hamburg.

»Schlosser* an- »tzausbursche*.

So kann mm eine Geschichse überschreiben, die sich zwar in

Lola ereignet hat, aber mch von etlichen Leuten in Hambmg

— z. B. den ,Nachrichten", der .Warte" und ihrem Voll —
mit Nutzen zur Kenntnis genommen werden kann.

Unser Kölner Parteiblatt erzählt:

Die ^Zeitschrift für Kommunalwirtschaft", amtliches Organ

des Berufsvereins für höhere Kommunalbeamte, meldet In ihrer

Nr. 8 in Form einer Personalnotiz, daß der Schlosser Haas

und der Hausbursche Schäfer zu Beigeordnseten der StM

Köln gewähü worden seien. Daraushin hat unser Genosse Schäfer

der Redaktion der genannten Zcttschrift folgenden Brief zugrsandt.

den wir unseren Lesern nicht vorenthalten wollen. 8r lautet:

Redaktion der .Zeitschrift für Kommunalwirtschaft
und Kommunalpolitik".

In der Nr. 6/1920 Ihrer Zeitschrift berichten Sie unter Köln,
Laß der .Schlosser" Haas (Soz.) und .HauSbursche" Schäfer (Soz.)
zu Beigeordneten gewählt worden seien. Laß eS Ihnen bei Ihrer
«Iwas sonderbaren Berichlerstaltuvg sicherlich serngelcgen hat. mir meine
nunmehr ein Vicrtcljahrhundert zurückliegende Hausburschentätigkeit
zum Vorwurf machen, bezw. den ehrenwerten HauSdurschenstand herab-
setzen zu wollen, glaube ich Ihnen aus- Wort. Im übrigen rechne ich
eS Ihnen auch nicht als Unterschlagung an, daß Sie Ihren Lesern die
Stellung, die ich vor Antritt meines BeigeordnetenpostenS bekleidete,
verschwiegen haben. Auch konnten Sie nicht wissen, daß der .HauS-
bursche Schäfer", bevor er Beigeordneter wurde, sechs Jahre besoldeter
Gauvorsleher des .Verbandes der in Gemein de betrieben beschäf-
tigten Arbeiter und Unterangestellten" war. an der .Kommunalen
Praxis" miiarbeitete, zehn Jahr «lang .der Geschäft-leitung efneS Groß-
unternehmens angehSrte. das kommunalpolitische Bureau
der rheinischen SPD. einrichtete, die .Sozialdemokratische Gemeinde-
zeitung" leitete, in den Vorstand deS .Verbandes Rheinisch-West-
fälischer Gemeinden" berufen wurde usw. usw. Er kam Ihnen
sicherlich nur darauf an, an einem drastischen Beispiel zu zeigen, daß
im neuen demokratischen Deutschland jedem strebsamen VollSgenoffen
der Weg zum Aufstieg offen steht. So besehen, ist Ihre Bericht-
erstattung, soweit sie meine Person betrifft, etwas zu einseitig zugunsten
des Hausburschenstandes ausgefallen. Um die anderen Berufszweige,
kn denen ich gleichfalls täti; war, nicht zu kurz kommen zu lassen, teile
ich Ihnen mit, daß ich nacheinander auch als MilchauSträger, Tape-
zierer und GastwirtSgehUfe, Bau- und Grundarbeiter, Kohlenschipper
und Koksschlepper, Hafenarbeiter, Anstreicher, Wcinküfer, Kartoffel-
ouSmacher, Lutscher, WeriMcbeiter, Walzw'erkarbeiter, Eijenhobler,
Maschlnenschreiner, Polierer, Fahrstuhlführer, Elraßenseger, Gasstocher,
Leichenwagenputzer und — Kunstreiter tätig war. Mehrere Jahre trat
ich Sonntags als Singer und LortragSlünstler auf. Nehme ich meine

Schuljahre hinzu, so habe ich auch Zeitungen getragen. Regel aufgesetzt,
Flaschen gcipüU und Blasebälge gezogen. Meinen Bemühungen, in
möglichst viele Wirtschaftszweige einzudringen, kam das Bestreben

eine« Teiles meiner früheren Arbeitgeber — elnfchlleßllch gewisser
städtischer Oberbeamten — mich als tätigen Sozialdemokraten bald-
möglichst wieder los zu werden, außerordentlich zustatten. — Ich bin
durchaus damit einverstanden, daß Sie von diesen Mitteilungen Ihren
Lesern Kenntnis geben. AIS besonders kennzeichnend für meinen
Lebensweg dürfen Sie hinzulügen, daß ich in der Zeit, In 6er mancher
.studierte' Altersgenosse von mir trotz oder infolge seiner Gelehrsam-
feit den Verstand verlor, ich zu dem meinigen gekommen bin.

Noch eine kleine Erinnerung. Ich sprach einmal mit einem hoch-
angesehenen Kommunalpolitiker, der meiner Partei nicht angehdrt, über
meinen Geisteszustand. Ich be nerkte, daß auS mir vielleicht ein ganz
brauchbarer Keri geworden wäre, wenn mich mein Vater anstatt in
die Fabrik aufs Gynmasium und auf die Universität geschickt hätte.
Ich erhielt folgende Antwort: TaS ist nicht sicher: vielleicht wären
Sie bann ein steifleinener Zop sträger und kindsköpfiger
Bureaukrat geworden; aber von dieser Sorte haben wir gerade
genug. Womit ich verbleibe Ihr ergebener

Schäfer,
Mitglied der Preußischen LandeSversammlung,

Beigeordneter der Stadt Köln.

Unser Parieiblaft bemerk dazu:

Aus der Notiz deS ermllichen Organs der höheren Kommunal-

beamten spricht der ganze Haß, mit dem man unseren, auf höhere

Verwaltungsposten berufene Genossen begegnet. Wir wünschen

allen diesen Genossen den Humor Schäfers. Im übrigen ist es

ganz gut so, daß den auf der Stufenleiter der Verwaltungs-

bureaukratie emporgetragenen Sozialdemokraten durch die Unduld-

samkeit chrer Umwell immer wieder begreiflich gemacht wird, daß

fie Eindringlinge, Proleten find. Um so weniger ist

zu befürchten, daß fie ihre Herkunst vergessen.

Fernsprechgebühren für Nacht- und VorenftSgespräche.
DaS Fernsprechamt weist darauf hin, daß vom 1. Jult ab Die Gebühr
für ein Nachtgeipräch im Ortsverkehr 80 4 beträgt. Für gebühren-
pfiichtige Vorortsgefpräche werden jetzt sowohl am Tage al» auch in
der Nacht für je drei Minuten (bei dringenden Gesprächen) 2,40 X
erhoben. Die öffentlichen Sprechstellen mit Geldeinwurf (Fernfprech-
autcmaten) hülfen zu Nachtgesprächev im Ortsverkehr und zu TazeS-
uiid NachtgesprSchen im Vorortsverkehr nicht mehr benutzt werden;
für Tagesgespräche im Ortsverkehr beträgt bit Gebühr wie bisher

20 für je drei Minuten.

KapttalertragSstener. Da über biefe Steuer noch in weiten
Kreisen Unklarheit herricht, weisen wir darauf hin, daß durch fie nicht,
wie vielfach angenommen wird, daS Kapital selbst, sondern, wie schon

bet Name sagt, nur die Kapitalerträge, also die Zinsen um 10%
gekürzt werden. Wer z B. bei einer Bank oder einer Sparkasse ein
Guthaben hat, zahlt nicht von diesem Guthaben, sondern nur von den

Zinsen, die diese- Guthaben bringt, 10 % Steuer an den Staat.

AuS beut Raubvogelbestand deS Zoologische« (SortenS.
Tiner unserer schönsten heimischen Raubvögel ist der Mäuse-
bussard, von dem der Karlen bereite mehrere Liiere Exemplare
besaß und jetzt noch zwei prächtige jüngere Vögel erworben hall Er
ist ein ausgezeichneter Flieger und ist an feinem schwebenden Flug
und bet breispitzigen Gestalt seines FlugbildeS leicht zu erkennen.
Erblickt er seine Beule, so stößt er entweder sogleich mit angezoaenen
Schwingen auf die Beute hinab, oder er streicht erst noch eine Weile
am Boden hin, um sie mit den weit auSgestreckten Fingen
zu ergreifen. Der Mäusebussard kommt fast in ganz Europa
vor und ist in Deutschland noch sehr häufig. AuS kälteren Gegenden
wandert er im Herbst weg, während et bei uns fast überall überwintert.
Im Frühjahr und an schönen Kommertagen sieht mau ibn.oft stunden-
lang über Wald und Feld seine herrlichen Kreise beschreiben. —
Erworben wurden außerdem noch zwei F e I d l e r ch e n und ein
Rotrücken-Würger. Tie Eulensammlung hat sich
wiederum durch das Geschenk einer jungen Waldohreule von Herrn

Wittig in Harburg vermehrt
Fünf Generationeu in einer Familie. Dieser seltene Fall

ist bei einer im Knickweg wohnenden Familie zur Wirklichkeit geworden.
Die Ururahne, eine Frau Weiß, ist 1823 geboren, also bald lOO Jahxe
alll Ihre Tochter, Frau Dreyer, hat 1850, ihre Enkelin, Frau
S ch l u t o w. 1878 daS Licht der Welt erblickt. Diese Enkelin aber
ist ichon selbst wieder Großmutter; fie hat eine 1895 geborene Tochter,
Frau K u n a u, die vor kurzem einem Knaben daS Leben gab. Vom
Ürurentel bis zur Ururgroßmutter erfreuen sich all« Familienmitglieder
der besten Gesundheill

Folgen bet Trunkenheit. CHn Droschkenkutscher tz. tmb ein Ma-
schinenbauer D. gerieten im trunkenen Zustande in einem Freudenhaus
der Heinrichstraße mit 4 jungen Leuten in Streit. Es tarn zu einer
Schlägerei, bei der man sich einiger Gummiknüppel bediente. Während
bet Balgerei ging manche? Jnveittarstiick be? Salon? in Trümmer.
Durch das Eingreisen der hinzugetufenen Polizei wurde der nächtlichen
Schlägerei ein Ende gemacht und H und D. verhaftell Set diesen fand
man die Sachen sowie die Gelder, die sie 4 Jünglingen abgenommen
haften, vor.

Entführt ober verschleppn Seit Sonntag toftb das Mädchen Mimie
Erna Kathe Reinke, geboten am 10. August 1906 ju Harburg, vermißt.
Da? junge Mädchen, da» bei bet Mutter Sternstraße 29» m Harburg
wohnt, hafte sich am Sonntag mit einem jungen Manne au» bet ?lach-
darlchast zum Tanzen begeben. Man besütctuet, daß di« R. entführt oder
verschleppt worden ist. Dir Reinke ist mit einem weißen Waschkleid,
gelber. Sportjacke, weißgeldern Strohhut mit Tüllrand und roter RosM
sowie weißen Strünrpfen und schwarzen Haldschuhrn bekleidet gewesen
Am linken Arm hat da» Mädchen eine Karbe und am rechten Schien-
bein ein Muttermall

Hafenpiraten haben do? Wachschiff ,Freha" heftngesucht. Die Spitz-
buben eigneten sich einige Motoren mit bet Einzeichnung Elektrizität»-
flefeOfdjart für Kriegs» und Handelsmarine sowie 7*4 kg Talglichtet mit
dem Stempel Kaiserliche Statine an. Don den Sieben und ihrer Beute
fehlt jede Spur.

Hafen und Schiffahrt.

Charterdampfer. Von der Hamburg-Amerika Linie ü der
norwegische Dampfer Jparalbebaug' für den Dienst Hamburg-
Merilo-Westindien gechartert worden. Der Dampfer wird am 12. Juli
nach Havana-Tampico usw. expediert. — Die amerikanische Kerr» Linie,
die von der Hamburg-Amerika Linie vertreten wird, charterte für die

Fahrt HamburgÄewyork den spanischen Dampfer .Mar Laribe".

Heimkehr auS der Jnternkernng. Da sie «niofagasta (Thile)
interniert gewesene SoSmosdampfer .Karnak" ist auf der Heimreise
btt er im Schlepptau macht, am 20. Juni tn Panama eingetroffen.

Mona und Umgegend.

5. Distrikt. Am Sonntag, 11. Juli, findet eine Foanilten-

toattbenmg bea Distrikt» in die Rissener Heide statt. Treffpunkt

vormittag? pünftlich 9 llhr am Holfienbahnhof Zahlreiche Be-
teiligung wird erwartet.

Da» GefellfchastShanS „Stet »Marnville", tätet btt am
schönsten gelegenen Gartenlokale AltonaS, ist an bte Eüenbahnverwaltuvg
verkauft worden. DaS Lokal soll ebenso wie bte kürzlich an bie Stadt
berkaufte .Elbburg" fortan Bureauzwecken btenen. Der Ankauf von
.Neu-Roindilli" würbe bekanntlich von btn städtischen Kollegien vor
einign Zeit abgelehnt. Der Rainville-Garten, auf dessen Boden daS
Lokal erbaut ist, galt früher o!S große SehenSwürdigkelll Wohl bie
ganze männliche Altonaer Bevölkcnmg hat .Neu - Rainville" tn mehr
oder weniger .angenehmn" Erinnerung, sanden doch hier in der
Vorkriegszeit bie Musterungen und Konttollversammlungen statt. Kn
und für sich ist e9 bedauerlich, daß von den früher wegen ihrer schönen
Lage so bekannten unb beliebten Slb-Lokale eines nach dem anberen
für Bureauzwecke eingerichtet, wirb unb so bet Allgemeinheit ver-
loren geht.

Flora-Theater. Ein TirektionSwechfel steht Im Flora-Theater betet:
der seinen, Publikum auf» beste bekannte Direktor Siegfried Timon
wird am L September seine Stellung al» Leiter be» Flora-Theater» auf»
gellen, weil da» Theater jetzt an einen Dariettdirektor au» Breslau bet»
Pachtet ist

Da» Schießeisen. Am Dienstagabend gegen tl Nhr passierte bet
T-e!et 2. au» bet Schauenburgerltraße mit einem Paket bie Korbet»
strafte. Einern Polizeibeamten tarn bi- Sache verdächtig vor, et hielt L
an und fragt nach dem JnhaU des Pakets L. stanb aber nicht R-de unb'
Antwort, sondern ergriff bie Flucht Al» et auf mehrmaligen Anruf
nicht stand, gab bet Beamte 2 Schüsse auf ihn ab. wovon einer L am
linken Oberarm, bet anbete am linken Fuß traf, so daß bet Angeschofftee
ins Krankenhaus geschasst werden mußt«.

Schneise«. Achtung! Extra-Mitgliederver-
sammlung am Freitag, abends 714 Uhr, bet Schmauk, ®c
nasse Jacobsen wird erneu Vortrag halten, und da sonst
Wichtige» zu Hesprechen ist, müsse« alle erscheinen. — Unser
Vader Voigt schreibt sich mit einem ,i", mithin ist derselbe
kein Doppelgänger. Wenn nun vadder Vogts, der ander«,
mehrt, er führt keine Kinder tm .Bietgarten', so bemerken wir.
daß der herrliche P a r k bei Schwarks Gasthof kein Biergarten
ist UnS und allen Teilnehmern war e* eine Freude, wie die
Kinder von Voder Voigt unterhalten wurden. $nr nicht auf«
geregt, Vadder Vogts in Hamburg.

Der Vorstand des Sozialdemokratische« DerernS.

fsskuu. da hat sich ja die Sache zur Zuftiebenheit erledigt
und unser Vadder Vogt? ist sicher (ehr froh, wenn er hört, daß
es nach andere gibt, die sich in so selbstloser und ideal« Weise an
bet Jugend betätigen. Red.)

Schnekfeu. Mieter-Verein Schnelsen nennt sich bet
am 6. b. M. in .Schwark- Gasthof" gegrfinbele Verein zwecks Schutzes
seiner Miiglieder gegen bie Uebergriffe ber Vermieter, sowie Bekämpfung
deS GrundstückwucherS. In den Vorstand tourotn gewählt: Die
Herren Fock, L Vorsitzender Banse, 2. Vorsitzender, Berndt, 1. Schrift-
führer, Matzner, 2. Schriftführer, Heinnch, 1. Kassierer. Schlüter,
2. Kassierer. Köhn, Beisitzer. Neue Mitglicder können sich bet dm
LorstandSmilgliebrrn melden. Mehrere den Mttgliedern von ihren
Vermtetcm zugesäglen Unbilden wurden dem Vorstände zur Erledigung
überwiesen. Die nächste Sitzung' nnbd am Montag, 12. b. M» statt
wo gleichfalls neue Mitglieder ausgenommen werden.

flus den EldgemeinSea.

Eroß-Flottbeck. Partei-Mitgliederversammlung. Freitag, *8. Aoki,
abenb» 8 Uhr. bei Friedrich Nannte. Fortsetzung ber Diskusstiw ber
letzten Mitgliederversammlung.

Blankenese. Sozialbemokratischet Verein. Mit-
gliederversammlung ant Donnerstag, 8. Juli, abends 8 llhr, tm
Lokal von Baumann, Dockenshuden« Chaussee. Auf Tages-
ordnung steht unter anderm ein Vortrag des Genossen Eisen-
barth, M -b- B, Hamburg. Da» Erscheinen all« Mitglieder ist
notwendig.

Sülldorf. Sozialdemokratischer Betet«. Mit-
gliederversammlung am Freitag, 9. Juli, abends 8 llhr, ün be-
kannten Lokall ReichSlagsabgeordneier Genosse Karl F r o h m e
spricht übet bi« politische Lage. Vollzähliges Erscheinen ist Pflichll

Wanösbeck und Umgegend.

Bramfeld. Achtung, Parteigenossinnen und Ge-
nossen! Sm Donnerstag, 8. Juli, abends präzise 8 llhr, findet
in unserem Parteilokal, Maimoor, eine Exlramitgliedetversamm-
I u n g statt. Auf der Tagesordnung steht: L .Der neue Reichstag
und die Parteien.' Referent: Genosse Biedermann. 2. Kom-
munale Angelegenheiten 8. Verschiedenes. Wegen der Wichtigkeit
der Tagesordnung ist daS Erscheinen sämtlicher 2Rdglieber erforderlich.
DaS Mitgliedsbuch ist vorzuzeigen.

Echiffbeek. Au» ber Sirrw oh n erwehr. In der am
Montag, 5. Juli, abgechalteuen Vollversammlung ber Einwohner-
wehr machte der Wehrleft« bekannt, daß zirka 400 Ueber»
zchuß von dem abgebaltenen Vergnügen vorbanden. Da« Geld
soll bet Wehr al» NoksondS verbleiben. Die Wehr ist au gen-
blickstch 285 Rann stark. Es wurde gerügt daß viele 2 .nwohner,

welche si(h nach dem 18. März zur Wehr gemeldet hätten, jetzt
keinen Dienst mehr täten. Hauptsächlich bet zweite Bezirk ist
sehr schwach. Da mm in letzter Zeit wieder Felddiebstähl« vor-
gekommen sind und zur Bewachung bet Feld« mehr Patrouillen
eingesetzt werden müssen, ist e» Pflicht eine» jeden Interessenten,
der Wehr beizutreten. Es kam noch daS Verhalten der Ein-
wohnerwehr am Tage ber Lebens mittelnnruben zu Sprache.
Einige waren bet Meinung daß die Wehr hätte eingreifen

müssen. Ihnen wurde aber erklärt daß es nicht st» einfaöb ge-

wesen wäre, wenn Schsfivecher Mitwohnet fick; bewaffnet gAgen-
üb« gestanden hätten. ES wurde da» Verhalten der Wehrl«it«ng
für richtig erklärt.

Die Einwohner Schiffbeck» werden ausgeforbett, ihren Be»
darf an. Brenntorf umgehetü> im Gemetndebureau. Zim-
mer 2, anznmelben. Stichtorf Zentner 12,50 X, Preßtorf 1.1.50 X
ab Waggon.

Mecklenburg.

Ei« Pulvermagazin in die Lust geflogm.

Sm Montag nachmittag flog mit ungeheurem Getöse ber Pulver
schuppen be« Güstrower Artillerie-Reg. Nr. 9, daS aber aus,erhol
Güstrows an ber Neukntger Ehaussee lag, in die Luft. Infanterie
unb Artillerie - Geschosse explodierten ununterbrochen, wie in einet
schweren Schlacht. Da die einzelnen Räume deS Pulverschuppen?
wiederum durch feuerfeste Wände voneinander getrennt find, läßt fick
der Verlust an Munition noch nicht genau feststellen; nach AitSsager
von Sachverständigen ist jedoch mit Der Einbuße der gesamten lagerndet
Muniltonsmosse bet Garnison zu rechnen. — Die EtttstehunaSursach

bkS Feuer« ist noch nicht aufgeklärt — Menschenleben sind anscheinenl
nicht zu beflagen.

Kehle Nachrichten.

vom polmsch-rosftschen Krieg.

WTB. Aopenhagen, 7. Juli. Rach einem Telegramm an?

Warschau meldet bet polnische Generalftab: Zwischen bet Bere-
sina unb Düna und links ber Beresina bi» zur Siedl Beresina

seht heftige» A rtill eri e feu er. Nördlich von Prhpet

nahmen die Russen passive Haltung an, nachdem fie in der Ge-

gend ton Mozhrz schwere Verluste erlitten hatten. Im südlichen

Wolhynien wurde durch einen erfolgreichen Gegenangriff hon

freiwilligen Abteilungen, eine große Anzahl Gefangene gemacht.

Oestlich ber Stabt Cletofl unternahmen ukrainische Abtei •

lungen einen erfolgreichen Ausfall gegen bie Bolschewisten. In
Wolhynien herrscht Ruhe.

England erhöht die Alkoholsteaer«.

WTB. London, 7. Juli. (Reuter.) Das englische ttnietfimt?

nahm bie Erhöhung bet' Biet- tmb Spitituosenfteue'

an, ebenso eine Erhöhung bet Weinstenet. Lhamberla,^
schlug rnbessen tot, mit Rücksicht auf die Vorstellungen Frau!

reich» bie besonbere Wertfteuet auf Schaumwein von 50 mr

38K pZt. hetabzusetzen. Dieser Vorschlag ttntrbe angenommen

I

Sprechsaal.

»ekamtttmrchmtg be« «tbeiter.JngenbbnnbeS.

Kassieret: Am Freitagabend Abrechnung für Monat Juli. 6l>
Karten für bü Snnnenwendfeiet müssen bl« Fr-utag abend abgerech-
net sein.

Uchtungl Alle Abteilungen: Aeußetst billige Tbente-
Vorstellung im Altonaer Stabttbeater am Sonntag, 18. Juli vormittag».
.Tie Nchelungen' von Hebbrt. Prei» jeder Karte 150 X. Ausgabe bet
Karten am Montagabend in bet Zentrale. 6» sind zirka fiOO starten
für nn» Vorhänden, Mar Westphal.

Stenogtaphiekutsu? für Hohelufi-Eppenborl-
61 m » b ü t e I • C ft- Der stutfus wird fortaeführt. Teilnehmcrgri-
witv nicht erhoben. Nebungtabcnd TonnerSiao. 8. Juli, im bekannten
Kaum bet WendekreiVschule, fortlaufend alle 14 Tage. ES können anet
(AerwRen tmb (Genossinnen teilnebmen, bie anbertoeitia einen stuifu«
butchmachten. Beginn 714 Nhr präzise.

Vogts familiäre Wandcrvereinigung Am Srnmtag, Tl. Füll
familiäre Banbtrung in bis Rissener Heide. Da diese Wanverung tn

temeinfchast mit bem familiären Ausflug ber Parteigenossen vanll Pauli unb Jleuftabt sowie Sen Fugendbunb-Abtrilungen ftattfinbet.
wirb auf bir Unterhaltung unb Spiel« für jung unb alt im Lager
sehr befnnberer Wert gelegt werben. iBabegelcgenhcit. > Die teil
nehmet treffen sich morgens 7Ü Uhr am Bahnhof in Blankenese.
Abmarsch 1"» Uhr. Vabder Vogts. Hamburg 4,

PrfemförDerstrafte 25, ll.

Achtung! «rbettetveteine Benebeds. Wit beabsichtigen nn
August ün .Forfthof ein Sommcrfeft zu veranstalten. Der eventuelle
Ueberschuß soll dem Lanbheim be» Ausschüsse« zur FStdetung ber 3u
genbspiele zugute kommen. ES gilt also, für Kinder etwa» zu tun.
Darum, Ihr Arbeitttvetrine von Barmbedt Seib Ihr gewillt, nutzn
Helsen, so schickt eine Aborbnung zur Besprechung am Freitag, abends
7 Uhr. nach Wärmer, Am Marti 9. Der F e ft a n I s ch u ß bet
SPD., Distrikt Barrnbeck.

Kelchsdnnd be* Kriegsbeschädigten trab Hinterbliebenen Bezirk
Barrnbeck-Nord KriegSbeschävigtei ®onn«r«taa, 8. 3ul
abenb» 7 Uhr, wichtige Versammlung im BczirkSlokal bei Kob. Sahlm, .
FuhlSbüttelerstraße. Ecke, Droffelstraße. Hinterbliebene: Ta f
selbst am Freitag, 9. Fuli. abend» 7 Uhr. Versammlung. Erscheinen
aller erforderlich. Der Vorstand.

Kriegsbeschädigte ie den DersorgnngSSmtern ! Man schreibt unS vom
B. b. st.: .Die kürzlich bei den DersotgungSämtern vorgcuommene Be-
setzung der Bearntenftcllen hat dadurch Uniufriebenheit hervotgerusen,
»oft die Schwerbeschädigten nickst bte gebührend, Beröiffiditiguna ge-
funden haben. Der Bund Deuftcher Kriegsbeschädigter e. B. hat sich c. --
halb durch Entsendung eine» Vertreter? vorige Woche mit bem Aeichtz-
atbeii?mtni(lerium tn Verbindung gesetzt. Wir bitten alle Schwer-
beschädigten. bie bei den Versorgt .^ämtern beschäftigt find, betreff«
Wahrnehmung ihrer Jnterssen sofort II re Adressen nebst Leb entlaus beim
®au iSroß-Hamburg de» B. D. K. e. D, Lilienstr. 12, einzutcichen.'

(StUnRfteflt t>«mb«rg. »ratich« Ctewartc.)

Donnerstag, 8.Juli 1980:

Fortdauer wahrscheinlich. Gewitter nicht anögeschloffeu

Lmüsiercmstalten mit Beleuchtung wnd, wenigsten» «ine Zeitlang,
mrit Heizung versehen werben. 2)ian fotzt sich beim Zurückdenken
«m den Kopf, toi« so etwas nur möglich sein konnte, tmb men
gedenkt mancher harter Urteile, bir man darüber - hören konnte.
Wird es nun wieder so kommen? Oder dürfen wir bte Gewiß-
heit. haben, daß da« im kommenden Winter anders wirb? Wird
«ochchzeiftg die Frage gestellt werden: -Was gedenkt di« hohe
Obrigkeit zu tun, um einer Wiederkehr derartiger Zustände tor-
gubeuger ?“ — oder wie man daS in der Sprache des Parlament«
au»drücken wird. Wir wollen es hoffen.

Fa, das sind nun eigentlich Betrachtungen, die in den Teil
der Zeitung »oberhalb des Striches" gejhören. >Jn diesem Teil
bin ich nicht zuhause. Nur die Hoffnung kann geäußert werden,
daß Leute, die e» sind, sich rechtzeitig dieser wichtigen Sache an-
»tehmen-

Jm Mittelalter, da» doch gewiß auch für Tanzereien tmb der-

gleichen cklleiff Mögliche tat brachte man ei trotz all der ewigen
Kriegsnöte und (Sclbfchw irrig teilen doch durchgängig fertig, für
die zahlreichen öffentlichen Badestuben tn den Städten Feue-
rungsmaterial herbeizuschaffen. Die Bevölkerung war fteilich
damals viel geringer als jetzt aber die TranSportmöglichkeiten
waren es ebenfalls, und so gleicht sich da» wieder am». Sollte ei
sich wirklich nicht ermöglichen lassen, in der Gegenwart bei allen
Kriegsnö!«n oder -folgen dasselbe zu bewirken, oder soll wieder
die Bevölkerung der wohltätigen Möglichkeit entbehren, die in
kalten Zimmern durchgefrorenen Körper wenigstens durch die
Wirkung heißen Wassers zu erwärmen?

Kas'.sind finstere Betrachtungen, die sich einem aufdrängen.
wenn man jetzt in der schönen Sommerzeit am Elbstrand lagert
Jedes Jahr von neuem macht man diese Erfahrung: man kann
sich im Sommer gar nicht vorstellen, daß es eine-Zeit gab und
wieder geben wird, in der man vor Kälte klappert Dann wird
man also in trübem Nebeldwnst so gut eingemummelt wie die
noch erhaltenen Wirfterkleidungsstücke da« erlauben, am Strande
einhergehen, nicht gern sich htnfetzen und sich gar nicht vorstellen
können, daß man. sich hier einmal tm Sande braten ließ und
dann Kühlung im Wasser suchte. Und sollte e» dann wieder
nicht» sein mit der genügenden Kohlentheschaffung der Warmwasser-
badeanstalten, bann wirb man mal wieder von bem schönen
Sommer träumen, dem Sommer 1021, in bem man bann erst
wieder etwa» für die Körperpftege tun kann, weil bisher noch
die Sonnen- unb die dadurch hervorgebvachte Wasserwärme offne
Kohienkorten zu haben ist

i

kleines Feuilleton.

koe. Elektrisierung ausländischer Eisenbahner». In
Belgien will man jetzt - auf folgenden Bahmn btn
elektrischen Betrieb einfuhren: Brüssel—Antwerpen, Brüssel—
ituremburg, Brüssel—Citcnbe. Die Arbeiten sollen in diesem
Jahre beginnen. Die Fahrtdauer Brüssel—Antwerpen soll 25 Mi-
nuten betragen; die Züge sollen in Abständen von 15 Minuten
rufeinander folgen. - In Italien wird die Giori-Linte schon
seit Jahren elektrisch betrieben- Durch ein RegierungSdekret ist
jetzt die Elektrisierung von wetteren 6000 Kilometern angeordnet
worden, die einen Aufwand von SOO Millionen Lire (ohne daS
rollende Material) verursachen wird. In Betracht kommen haupt-
sächlich die Linien Genua—Tortona. Bologna—Florenz, Trient
—Reggio, Turin—Triest. Italien ist wegen feine» Dlungel« an
Kohlen zu ber Maßregel gezwungen, deren Durchführung durch
den Reichtum an Dasserkränen erleichtert wird. Die arbeiten
sollen unverzüglich in Angriff genommen werden.

WaS eine Zeitung an Bäumen verschlingt. ,SSaS bk
Natur in 400 Jahren hat wachsen lassen- verbraucht eine Zeitung
ton 100000 Exemplaren in acht Tagen. Diese erstaunlich« Be-
rechnung wirb in einem Beitrag be» St. Hubertus aufgestellt.
Um einen Doppelzentner Papier herstellen zu können, braucht
man nämlich ungefähr 6214 Kilogramm Holzstoff. Au» einem
Kubikmeter Holz werden 10 Doppelzentner Holzstoff gewonnen.
Jede Zeitungsnummer, bie in einer Auflage von 100 000 Exem-
plaren erscheint kostet tätlich das Holz, da» in einem Jahr auf
einem Hektar wächst Ein« ber größten Tannen be» Fichtel-
gebirges befindet sich « Warmensteinach; fie ist 80 Meter hoch
und hat einen Umfang von 6 Meter. Um fie zu umfchretten,
braucht man 86 Schritte, und tn einer Höhe ton 1 Meter hat
sie einen Umfang von 4% Meter. Diese Riesen tarnte, die 400
Jahre alt ist, hat eine Stammholzmaff« von 82 Kubikmetern,
würd« also 320 Doppelzentner Holzstoff liefern. Diese Menge
aber verbraucht eine Zeitung von 100 000 Exemplaren in avtn
Tagen zur Fabrikation ihre» Druckpapier», und so verschlingt st«
also, was die Natur in 400 Jahren hervorgebracht hat.

kos. Einzelgänger bei Tieren. NnzelgLnger. ft h. Trer«^
hie mit anderen Genossen ihrer Art keinen Umgang mehr haben,
ganz für fich allein leben und meistens dabei vergrämte unb oft
recht bösartige Gesellen finb. biiben kein« ungewohnte Erschei-

nung. Solche Weltflu^t kommt also auch bei Tieren vor. Oft
genug hanbelt eS sich hierbei wohl um unfreiwilliges Einsiedler-
tum. wenn sich das uatürüich auch nicht immer Nachweisen läßt
Meist sind diese Sinftebter alte Raubtier«, aber auch bei pflanzen-
fressenden Herbentieven kommen sie nicht fetten vor. Von
Hirschen und alten Keilern liest man öfter derartige Beobachtun-
gen, wenn man nicht etwa persönlich ihre manchmal gar nicht
ungefährliche Dekanittschaft gemacht har. Unb unter fremd-
ländischen Tieren werden in Jagdberichten besonders alte
Elefanten und Büffel als Einzelgänger erwähnt Immer aber
handett ei sich dabei — gleichviel ob Raubtiere oder Pflanzen,
fressen — um wehrhafte Tiere, die schon vermöge ihre: Größe
und Stärke allein den Kampf mit der Welt aufnehmen können.
Nun teilt Dr. Han« Weiner tm .KoSmoS' Beobachtungen mit
wonach Einzelgänger auch bei Mäusen vorzukommen scheinen.
Weitere Brobachtungen dieser Art konirten unser biologische»
Wissen über Tiere her Heimat in wertvoller Weis« erweitern.

Schuhe au« „Seeleber". Di« bang« Frage, woher man da»
nächste Paar Schuh« bekommen soll, beschäftigt gegenwärtig so
viele, daß man bei der Kunde von einem neuen Material gut
Herstellung von Leder, ba» ber gegenwärtigen Teuerung unb
Knappheft abhelfen könnte, gespannt aufhorcht Diese Kunde
kommt au3 den Bereinigten Staaten. Dort hat, wie in der Jim»
schau" mitgeteilt wird, da« Handelrdepartemertt der Regierung
schon vor ztvei Jahren di« Sebertnbuftrie darauf hingewiesen, sich
mit dem sachgemäßen (Serben bet Häute von Seesäugetieren unb
Fischen zu beschäftigen. Auch bte Bereinigten Staaten müssen bte
Hälfte ihre» Häuteverdraucke» vom Ausland beziehen, unb wäh-
rend be» Jahre» 1917 muhten 700 Millionen Pfund Häut« im.
Wette ttm 216 Millionen Dollar» eingeführt werden. Zunächst
bereitete die marktwertige Verarbeitung von Haifisch-, Robben-,
Delphin- und andern Fischhäuten erhebliche Sdntnengletten; be-
sonders war e« schwer, den Fischgctuch zu beseitigen, aber durch
Anwenbüng besonderer chemischer Berfahren ist el nun gelungen,
fcü- Fischhäute zu gutem Leder zu verarbeiten. Da» auf biefe
Weise gewonnene Material rottb**a!S Ober» und Sohlleder ver-
wendet unb ist von großer Dauerhaftigkeit Au» der Haut eine»
fünfzigvfünbigen Haifisches lassen sich zum Beispiel drei Cuchrat»
Meter Leder gewinnen, unb auch ber Magen liefert ein Meiches,

feste» Material, ba» wach seiner Herrichtung bem Dlaceleder

hinaurttögt au« bem Dunkel unb ber Rot der Gegenwart und
au» bet Weltgefangenschaft, in bte große, freie SBette des Erd-
balls, in Licht, Sonne utzd Schönheit Aur den Flügeln ganz
persönlicher Erinnerungen an die schlurften, frohesten ober ci 'im«
artigsten Etnbtücke unb Begegnungen, die ber wohlbekannte Ver-
fasser, einet bet weitestgereisten unter bat Lebenden, auf seilten
jahrzehntelangen Studienfahrten durch nahezu alle Sander und
Meere de» Globus gehabt 'hat. In buntem Wechsel führt uns
bet Zaubermantel wie in einem Märchen be» Motgenlanbe» Bott
Ort zu Ort Wir träumen goldene Sonnenuntergange zwischen
finnischen Schäteninseln. Wir «schweben wie Adler auf bet#
Gipfel de» AbamrptkS über ben blauen Gebirgen Ceylons. SBrt
stehen an ben buntpf erzitternden Rraterränbern tätiger javani-
scher Vulkane. Wir sehen bie Bajaderen tadschputanischet
Maharadscha? tanzen. Wir beobachten seltsam«, eindrucksvolle '
HimmelSerscheinungen an den Ufern de» Varangerfford« jenseits
deS Nordkaps ober auf ben weiten Ebenen ZentralinbienS. Allem,
wa» erzählt wirb, liegt bie scharfe Beobachtungsgabe be» wissen-
schafftich geschulten geographischen ForschungSreisendcn zugrunde.
Eine nngewöhnftch ausgebteitete und harmonische allgemeine
Bildung bereichert alle» und stellt e» in große, weite Hinter-
gründet Die sorgfältig gepflegte Sprache Wegener» ist stet» ton
vollendeter Klarheit und Schönheit, oft aber von hinreißendem

dichterischen Scüwung unb Glanz Humor und feine Grazie
treten vergoldend hinzu. Auch die Ausstattung de» schönen
Bandes in Papier, Druck und gejchmacktolttm Einbaist) ist de»
Inhalt« würdig.

3n Philipp« Neelams Verlag ist soeben eine volkstümliche Ausg-r
ber gesammelten Werte von Anzengruber erschienen. Herausgegrden
von E a r I W. N e u m a n n. 4 Bonde mit Bilderbeilagen und einem
noch nicht veröffentlichten vrtts in äaffimilc. Auf holzfreiem " bie-
3n Halbleinen 50 X, in baldsranz 150 X Ladenpreis und 20 pZt
Teuerungszuschlas. — Anzengruder. bet wie nur wenige in sich d
Seug hatte, ein VolNerzteher im besten, idealsten Sinne zu sein
immer noch viel ju wenig gekonnt und gewürdigt. Gerade in unterer
Seit da bie Bolksmasicn wie niemals zuvor bie Träger und Gestalt i
alle» Geschehen? find, ist dieser Dortfüfjret bet Sache de« Volkes unb
bet Dotk«ausklärung, dieser unübertteffUdie Menschenkenner unb
Menschenbilbner, dies« ebenso temperamentvolle Hebens- und ©mrafter»
malet wie feinsinnige Humorist toieber moderner denn je. Tse feit
langem vorbereitete, von Carl SB. Neumann besorgte Rerlanffchc Aus-
gabe bringt einen sorgfältig durchgesehenen leit und läftt ben Werken
be» Dichter« ein» anssührllche biographische Einleitung vom Heraus-
geb«, sämtliche seldstbiographifche An'ieichnungeN Anzengruber» tmb
eine bi« aus Die Gegenwart fortgeführte vollständige Anzengrubet-
vrbliographie vorangehen. — Allen Widerständen unb Hemmungen
„nn Trotz hat e« sich ber Verlag Red am angelegen fein lassen, die
4 Lände auch äusserlich so heraus,ubringen, haft sie ben alten guter
Shis b« HelioS-Klasfiker rechts,-rtigen. Insbesondere ist e» ihm ge-
lungen. ein gutes holzfreies Papier zu «halten. St hofft io mit seiner
Anzengruber Au»gahe weitesten Kteffen be« deutschen Volke« bte Mög-
lichkeit ja bitten, einen sein« graften Dichter leimen unb lieben „t

JMe ffnde«fische« -eben«", ton Walter D. Beten bfoftn. Verlag
W. Gente. Hamburg. Tet Versasset bi«s« im besten Sinne akobernische»
Schrisi ist der bekannte steistudentische Führ«, der vor bem Kriege bie
Eludtenteisen deutscher Studenten nach Such and «ui ben Vereinigt-u
Staaten orgonistmie unb leitete.

Sia freu« Gefährte unb bewähret Aotgeber ist jedem Winbet-
ftohen ba? von bem Vorsitzenden be« Notddmit chr» Woo.dei l unde»,
Hugo Zenktt. in L Auslage betaulaeacben* Wanberbuch J S 5 Wan-
derungen in Homburg» nähere und wettere Um-
gebung'. Aurgeslatttt mit imrzüglirden Abbildungen in L.rfdruck.
ift ba? Buch außerdem mit 4 vorzüglichoi ^Produktionen Raven
fteinfch« IIe! erftcht»korteo un Maftftobe !: 800 000 versel -i. die ha»
gesamte für die 125 Wanderungen in Betracht kommende lebtet um*
tasten. Zum (Preise von 12 X kttnschlietzlich Buchhändler-Aus'chlag^ ist
bet Führer in allen Buchhandlung«! unb im Vertage von Vroichek
L 6a. fiambstta. Grost» Blttideu 42. ä haben.
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Unsere Angebote find

V

H“Säeß Karstadt
-i&QaD-vietell&OaP ” Mönckeberg/Iraßa.

'■V;*' -9-

fpricf)TVörilicf) billig!

’Unfere^Cagerbefiände trotzdem ungewöhnlich sortiert. Wir

bieten nicöt Einzel/acöen, sondern bieten aus großen Mengen

wirklich , etwas hervorragendes!

V
0>

Eereke-OmneebaH, CttMl.4»

Syphilis

Behandlung niet dH
DHMlH vlMinschahllchin
Mathodsn. ohn« Berotsstörung

Haut-, Blasen-,

Frauenleiden

ebi* <|uetkiilb6r, «k>«
Einnpriizaag. Biet- iad

Brimteriuehongen.

Aolü Brotehirt Br.it diskret rsnehlostn. Hl- (Kiehn.)
Spexlalarxt Dr. med. Hollaender,

Himburg, Ctlomidei 2d. — Vulkan 42M.

TägL 11-1, 5-7, Sonntage 11-1 ühr.

Reichswarenverteilung!

/

Heufe und folgende Tage Fortsetzung.

Posten Jünglings-Anzüge Ausführung 535!

Oscar Koutzky

1°

Posten Unterhosen .
Posten Hemden ....
Posten PUothosen..

Sosten Stoff "'ZS*1 54“

16,85 JH
30,— X
83,75 X

Spezialhaus

feiner Herren-und

Posten la Leinen 82,50 X I Brauner Pilot fer Knabenhosen 1C!
Posten la Leinen, wasserdicht 19,— X | und Anzüge per Meter 40

Posten Luster-Jacketts 59.5t) X
Posten Knaben-Waschhosen . 9,— X
Posten schwere Leinenmlntel 62,50 X

Jünglings-Bekleidung

Schulterblatt 105' fertig und nach Masz.
—■ > - . - Hansa 6805.

modernste Verarbeitung, PPPfifi
aufgesetzte Taschen, NM^ u

Gurt u. Falte, Umschlag- vv

Polizeilich genehmigter Ausverkauf.

wrDer Rest!!

alles brillante, moderne Ware wird ganz
enorm billig verkauft,

d. h. halb verschenkt!

Blusen,Kleider.Kostüme,
Mäntel, Röcke In Wolle, Seide, Taft,

Eolienne, Covercoat.

Nur noch einige Tage!

Gust. Böllert,

Weistrasse 39,

earOinen
auL richtig.
Zwirnlüll,
lleingemst.
mit Volant
u. Spitzen,

2 Schal- mit Falle
zusammen 155 X

lepM-Mer.
EllerntorSbrücke 5, L

Billig! Billiglg
Täglich frische I

Knickeier!
bei 10 Stück 1,55 X ®

Frische

Ausschlageier^)

1,40 X A

BierpMÄ®
STSSSDSSGSGSSÄ

Itinnn sut erhallen,
OlUllU, für 2200X au
verlausen. Pianohaus
P. Bae li, Fruchlallee26

üankeuesernndSlader

Sampler. H™Ä.
Ab St. Pauli Landungs-

brücken, Brücke 8.

Werktags:
Nach Blankenese,

Witten bergen
10, 12, 2, 8, 7*.

N.Schnliiu 10,2,8,7*.

Zur Kirsctazuil:

Werktags:
1. Nach Finkenwärder

ab St Pauli Ldgsbr., Br.7:
6i», 8, 11, 3, 5, 6, 8, 10.

2. Nach Blankenese
ab St Pauli Ldgsbr.,Br.4:

2«, 8<s, 61».
Aenderungen vorbehalt

LauenbuigerDampfschiffe.

Miete-pianos,
Je» Harmoniums, 1. U
* elngeb. Selhslsplelap-, btlifg.

VJety»! Ltiwg. Reptr.
VftlAul, Hallerstr. 1.

Conventgarten
Kais Wilb.-Str., Fublentw

Tägl.abds.SI ,<inl.7HJ.

Direktor Kassner

Der unvergleichliche
Zauberkünstler

und Hexenmeister
mit sein, prachtvollen
Palast d. Illusionen.
Heute unter andern:

Ran ja
d.8vengail-Rätsel

Nur noth bis Sonnabend.
10. Joli.

NauckesVariete

Bomben-Eriolg
erz. d. entz. Liederspiel

Alte D. junge Liebe
u. 26 Nrn. Einl. 7 U.

Eden-Theater

lande tomooia.

Ensemble-Gastspiel der
Hamburger tsmmrrspiele.

Täglich, abends 7j ühr:
Der Schlaiwagen-

Konlrolleur.

iaibirgerSlailealir
Vie lehtex 4 Vaßltziele

Elisabeth Schumann.
Dinni.,8 ,bio Sinnt , 11 Inlt,

in,sich 7 ilhr:
Die Fledermaus.

Illonaer Sladttbealer

Vonnerolaz. 6: stricht Bett
fttitn,. 6 stricht. B«t|L

HaMaaler

Donig. u. folg. Tage 7jlL:

Mie %ttt
btc

taBptrtlltilK
IägI.,abb«.7flf.:eaHp
Ralph Arthur Roberto.

Daö
, liederliche

Kleeblatt.

Sonnt., nachm 3t Uhr,
X2,— dir X 6,—.

Heinrich Seines
erste Liebe.

liüÜMVoUra-Oper
Täglich 7t Uhr,

Sonntag, auch 3$ Uhr,
Gastspiel

Franz Glawatseh

(Tschöll)

Margit Sticby
kHannerl)

Karl Grünwald

(Schubert)

Dtelmööetiljaiis.

Sonnabend, 8| Uhr:
XI,—bi6X5,5O.

ioooaaulet.

ttMealcr.

Täglich, abends 71 Uhr:
Der große Spitzbuben»

Possen-M> lager

Carl Scliollze-Mer
Allabendlich 7 Uhr:

Donst rtz stäfß.k.vittm0L
Schmu,Uribrnttrt.

(Aiaftfpicl Ed. Lictitenstel*.’
Freitag: Die Puppe.
Sbd.: Vir lutige Aitme
Sonnt.: Vie Flelermen».

Sonntag, nachm. 2j Uhr:
SchwarzwaldmädeL

Emi Mar-Mir

Heute und folg. Tage,
Anfang 7j Uhr:

vhrli-e Leute uni

Clluner vou hellte.
BolkSstülf mit Gesang in
5 Ast, von ehr- IrinAmm.

FLORA

Gastspiel von ersten
Mitglied, d. Deutsch.

Schauspielhauses.
Bis 15. Juli:

T rilby.
Wochentags 71 Uhr.

Sonntags 5 Uhr

Ü b t tr-n -III- .Xjas

den

Parteien

DeryttreüeGLltt

Halbmonatsschrift für das ganze Deutsche Volk

Herausgeber; Cmt L. Nitzsche

Die neue Zeitschrift |

Vierteljährlich 11 Mark und Zustell¬

gebühren. / Daö Einzelheft 2 Mark

Zv beziehen durch die Post, alle Bnchdandlungm oder den Verlag

fcurt Robert Engelmann / Berlin 36 15 / Knesebeck-raß« 52

Charles Geteg,

Merkur 5774

Ankliogalor nJaxator

Iller Steigweg Nr. 16.

Lüblch. gebt. Kinderwag.,
V Kloppk., eis. Äbrbdtft
bill. LereinSstr. 4», Hpt. r.

Meddiqrohrkdwg.,KlapPk. Uvnnlholfon Erbschaft.
v weife eis. flinberbdift HJPullluMiH, usw. kauft

bill. Marchastr. 7, Hart. L lauer Wilhelmstrsiee 15, IL

Mehrere elegante äRafe»
** anzüge neu.FiiebenS-
wäre, sehr bill. zu verlaus.

Dobbertin,
Rentzelstr. 12, Haben.

Wische

Indien, liriks, Amenka usw.
kft. Danzigerstr. 48, Lad.

K Schmidt

Qß.n<6 § 5 brt Resiulaiivr zur Orbnim« befe fflt«
vt schL tSaangeS bei ben KreisauSschüssen usw.
vom 28. Februar 1884 hält der EladtauSschuh des
EtobtkreUeS Slltona vom 21. Juli dis zum 1. Sep-
tember diese« Jahre« Ferien.

Schleunige (»iduche. welche während derselben
erledigt werden sollen, sind al« solche zu begründen
und mit der Bezeichnung .Feriensache' zu versehen.

Altona, den 1. Juli 1920.
In SiOhuddisli hi ShUkrtUts llfm.

Ltstjickl „Wissen ist Macht"
iE. D. m. b. H ) v

Alster 6810 Papenstratze 26

empfiehlt Leskmappkn mtt solgendemJnhalt:
Universum, Gartenlaube, Welt und HauS,
Meggenborser Blätter, Berliner Illustrierte
Zcituna, Neber Laub und Meer, Buch sür Alle.
Pro Woche: 2,20, 1,80, 1,40, 1,20, 1 X,
90, 80, 70, 60, 50

Arinee-Pistsleir

nm ober gebraucht, werden zu hohen Export-
preisen gekauft ,

vanörep X Co., Colonnaden 39.

Hamhurg-Ämerika-Linie Hlmb'n'S

Personen- und Fracht-Dampferverbindnng
nach und von den

Nordseebädern n. Rsbjerg

Abfahrt v. Hamburg (St Pauli Landengsbr.) 7 vm.

Täglich, ab 1. Juli, nach

Cuxhaven, Helgoland, Sylt
m. Anscbl. n. Amrum, Wyk/Föhr n. Südstrand Föhr
am 9., 17., 22., 27. u 31.Juli n.Esbjerg(Dänem.)
Verbindung nach Norderney erst Ende Juli.

Auf dem Seeweg kein Passzwang mehr nach
Sylt, Amrum und Föhr!

Jeden Sonntag Tagesfahrten

wh Cuxhaven» Helgoland

Werktags-Tagesfahrten naeh Cuxhaven
laut Fahrplan.

Ermässigte ein- bis fünftägige Rückfahrkarten.
Fahrkart. n. Auskunft: Hamburg-Amerika Linie,
Alsterdamm 25, Hauptbahnhof (Ankunftseite) und
8eebäderdienst,AbfahrtstelIeSt.PauliLandungBbr.

Bille, lesen Sie!
Ich habe einen Posten
Anzüge,Paletots,Dister
aus haltbaren Stoffen in
guter Verarbeitung zu-
sammengestellt, verk aufe
diese Sachen, um auch
dem weniger bemittelt.
Publikum Gelegenheit
zu geben, sich billig ein-
zudecken, für 250, 350,
450, 650X Ferner empf.
Cutaway-Anzüge, Geh-
rock - Anz., Oovercoat-
Pelet, Jünglings- und
Knaben-Anz. u.Paletots
zu sehr billigen Preisen.
Gestreifte Herren-Hosen
von 150 X an. Anzüge
n. Mall in guten Stoffen,
prima Verarb.. 650, 850
bis!200X, Herrenstoffe
für Anzüge und Mäntel
von 40 X an. Günstige
Kautgelegenheit für Händler.
Ettiech,Hb.,SB<ier8tr.72
EdtFsltttMlf Miltags 1-3 pezchl

Nach Lühe 10,2,(8),7*.
Nach Mtade 10, 2. 7».

♦ Mit Ausnahme von
Dienst u. Donnerstags.

() Nur Montags, Mitt-
wochs und Freitags.
Nach Kollmar, Krautsind,

Wisehhalon Montags,
Mittwochs u. Freitags 2.

V. Hamburg (Stadtdeich)
Werktage:

N. Boerw.. OeMienwärder,
Familienbid Ovcrw., Hoopte,
VieriaRden und Geesthacht:
Vm.7*,8, lO»o,Nm.2,6i».
N. Lanenburg: Vm. 7*, 8,

IO»«, Nm. 2.
N. Dömitz-Gorleben: Vm. 7*.

* Montags, Mittwochs
und Freitags.

Sonntage:
N. linenbnrg u. Zwischen-

stationen: Vm. 7*, 8,
9 Schnellfahrt, 10»°*,
Nm. If, 2 u. 7’°*,

* bis Geesthacht, f bis
Zollenspieker.

Täglich ühr:

Mii-Fu-San

und das neue Juli-Pro (jr.

Heines Theater,

«r. Bleichen 21 Volkan 1282

Hans Schnitzer

Margot Richter

Gustav Jacoby

Lisa Staeding, Margot
Fried.

= Anfang 8 Uhr. =a

Hamburger

Kammerspiele.
Besenbinderhof 50.

Täglich, abds. 7j Uhr:
Sommerpreise.

J

Kleine

Sklavin.

Curio-Haus

Gastsp. der Hamburger
Kammerspiele.

Täglich, abds. 7j Uhr:

liePlarrtaskomMie

mit Centa Bre a. g.

Drx« und Btrt«!: v«»dur„
Bachdruckerki u. Berliglental

lan * 1*. i, »arnHH.



Das Existenzminimum im ^uni 1920*

Don Dr. R. KnczhnSki, Direktor deS Statisttschen Amt»
Berlin-Sch ünoberg.

Die Verbillitzung von Schuhwerk, Kleibern nnfc Wäsche und

die über Erwarten starke Zufuhr von Kartoffel» haben die Kosten

>beS Existen-minimumS im Juni gegenüber dem Mai bedeutet

lecfentt. Die rationierten Nahrungsmittel waren allerdings im
lallgemeinen noch unverändert hoch im Preise. In Grotz-Berliu

MM Beispiel kosteten Zucker und Milch Smal soviel wie vor dem

^Kriege, Brot und Kartoffeln Ivmal soviel, Butter 14mal soviel,

^Margarine LOmal soviel, Schmalz Lvmal soviel. Beschräntt man
ifich auf die rationierten Merken, so ergibt sich im ganzen

eine Verteuerung auf das Dreizchnfache. In den 4 Wochen vom

|31. Mai bis 27. Juni wurden an die Bevölkerung vertritt:
Preis Preis

Juni 1920 Juni 1914
4 4

7flOO g Brot...'... 1 800 187
837 g Nährmittel 226 34
460 g Hülscnfrüchtr 340 SO

lb000 g Kartoffeln 1 060 106
1000g Fleisch 2016 170

80 g Butter 300 21
750 l- Margarine 2 370 120
200 Schmalz 800 28

1 075 g Zucker 423 47
750 g Marmelade.Kunsthonig... 770, 45

hab« fast alle ben Krieg ban Anfang bi» zu Ende mitgemacht
und find zum größten Sell Famllienväter. Warum man gegen
diese verdiente» Leute, die sich doch nur »ach geschehenem Angriff
ihre» Leben» erwehrten, m so brüsker Weise vorgeht, während
man de» Angreifer auf freiem Fuß beläßt, ist nur für ben ver-
ständlich, der die ostelblsche» Verhältnisse kennt. Zur Kennzeich-
nung bes dben erwähnten Verwalter» teilt uns bie Zuschrift
weiter mit, baß unter feinet Leitung auf bem Gut eine ziemliche
Mißwirtschaft einge risse» war. Eine Menge Feldfrüchte, Rogg-n,
Klee, Erbsen, soll zugrunde gegangen fern, weil man sie nicht
rechtzeitig einbrachte oder die Abemtung überhaupt unterließ;
Kartoffeln sollen massenweise üt den Diemen erfroren sein, well
sie nicht gehörig zugedeckt waren, und dergleichen mehr. Nack
mehreren vergeblichen Beschwerden setzte "die Arbeiterorganisation
e» schließlich durch, daß dieser Verwalter, bet gar kein gelernter
Landwirt ist, den Hof verlassen mußte. Selbstredend hat et mit-
genommen, soviel er nur konnte. Doch auf Veranlassung bei
Organisation wurde bet Möbelwagen auf bet Abgangsstation an-
gehalten unb einer Besichtigung unterzogen, und ba fand man
neben anderen Vorräten sechs Zentner besten Weizen, die auf
diese Weise verschoben unb bet notleidenden Bevölkerung entzogen
Werben sollten. Natürlich wurde bas Korn beschlagnahmt — wie
aber verhält sich zu dieser Sache die Staatsanwaltschaft? Soll
eine so flagrante Verletzung der bestehenden SBetorbnungen kein
Nachspiel bot Gericht haben?

tierflarbeiterftreit in Schlesien.

Die Belegschaften derFuchSgrube in Waldenburg sind Wtont
der Nichterfüllung ihre» Wunsche», auf Entfernung einiger mißliebiger
Beamter aus der Zeit de» Kapp.PutscheS, in den Streik getreten.
E» haben sich bereit» bk Belegschaften anderer Gruben angefchlossm,
sodaß ein allgemeiner Streik in den Gruben de» nieder-
schlesischen Kohlenreviers zu befürchten ist. — Löbler vom Reich»-
kohlenverband ist von den Behörden ermLchiigt worden, die Forde-
rungen der Bergarbeit» zu prüfen unb eventuell ben Streit zu schlicht«.

vetriebSräle-Lchristev.

Unser diesem Sammeltitel gibt die Arbeitsgemeinschaft
freier Angestelltenverbände (.Afa"), Berlin NW 59,
Werststr. 7, eine Reih« kleiner Schriften heran». Bisher find erschienen:

Heft I: Afa-Entwurf zum BetriebSrLtegefetz Preis 1,—X
, H: Aufruf unb Richtlinien de» Allgemeinen Deutschen

GewerkschaftSbundeS unb ber Arbei tSgemeinfchast
freier Angesielltenverbände , —,75 .

. Til: Geschäftsordnung del Betriebsräte» — Arbeits-
ordnung , —,60 ,

, IV: Richtlinie» für Einstellungen...... —20 .
. V: Richtlinien für Enttassungm. — — . —,50 ,

Demnächst erscheint:
HeftVI. Selbstkosten im Fabrikbeirieb.

, VII: Der Obmann im Kleinbetrieb.

Das Urteil im Moröprozeß Siau.

Cb ber Spruch ber Geschworene», bet von den drei Sin-
geklagten im Mordprozeß Blau einen freisprach, zwei wegen Bei-
hilfe zum Totschlag verurteilt«^ von denen einet mildernde Um-
stände erhielt, jurtsttsch hieb- und sttchfest ist mag dahingestellt

bleiben. Jedenfalls bewegt sich diese» Urteil auf einer Linie, bi»
al» menschlich erträglich bezeichnet werden kann, und sttcht ir
dieser Beziehung vorteilhaft von bett unerhörten Urteilen bei
MÄitärjusttz tn letzter Zeit ab, die baS Blut jedes rechtlich
berfen-ben Menschen in Wallung bringen mußten. Es Wärt
jedenfalls ei» Fehlspruch gewesen. Wenn die Angeklagten glatt
al» Mörder zum Tode vorurteilt worden wären. Denn so viel
Dunkel auch um die Ermordung des Inspektor Bian gelagert ff,,
ba» der Prozeß nicht awfzuklären vermochte, so ist doch ein«?
sichet, daß im höchsten menschlcchen ©inne die angekUiglen jungen
Butschen nicht als die Hauptschuldigen der Tat bezeichnet Werden
konnten. Die Hauptschuldigeer sind m jedem Falle jene Band«
von Spitzeln, di« sich al» Lockspitzel im empörendsten unb ver-
werflichsten Sinne de« Worte» erwiesen haben, indem sie erst bie
Taten erdachten und anfti steten, durch deren Anzeige sie sich
später klingenden Lohn zu verschossen gedachten. Diese» Lock«
spitzettum hat Während de» Prozesse» moralisch aus der Anklage-
bank gesessen, die abenteuorliche Äemeinschast von gewesenen und
noch aktiven Verbrechern, Vagabunden und Arbeitsscheuem bie
zu allem fähig und zu allem bezeü ist. Dabei finden ttnz immer
wieder die reaktionäre OfftzierSclique al» diejenige Stelle, Nie
sich mtt Vorliebe diese» Halunkenpack» und ferner schmutzigen
Handlungen zu ihren Zwecken bedient.

So verwerflich diese Spitzel aber trotb gehandelt haben, man
bars sich von ihnen nicht verfuhren lassen, und da» haben die Ge-
schworenen zum Ausdruck gebracht, indem sie zwei der An-
geklagten zwar wicht Wege» Morde», aber Wegen Beihilfe zum
Totscklaa verurteilten.

Ziehen wir au» der ganzen Attnosphäre diese» Prozesse» ba;
politische Fazit, so ergibt sich al» bleibende Lehre folgcnbc»;
DaS Ernnisten enter solchen Spitzelgesellschaft ist nur möglich. Wo
Geheimbündelei getrieben wirb und Pläne geschmiedet werden,
die da» Licht ber Oeffentlichkett zu scheuen haben. DaS einfachste
Mittel, um schmutzige Elemente wie Tvifl, Schreiber, die <pchrö-
der-Mahnke au» den Reihen einer polittschen Partei fernzuhalten,
besteht darin, daß diese Partei offene und ehrliche Politik auf dem
Boden der demokratischen Verfassung und unter Achtung ber be-
stehenden Gesetze treibt. In eine solche Partei kommen Spitzel
nicht herein, weil ihnen dort jede Dtöglichkett zur Betätigung
fehlt. Heimlichkeit und Verschwörerwesen dagegen sind die Nähr-
gelafine, auf der der Spitzelbazilln» üppig gedeiht. Wenn bie
KPD. dahin gekommen ist, daß ehrliche Anhänger und Spitzel
in ihren Reihen kaum noch zu unterscheiden find, so trägt sie
durch ihre Salti? selber schuld an diesem Zustand. Durch ihren
PutschiSmuS hat sie dem Spitzelttnn die Wege geebnet unb ist
jetzt derart spitzelttcherkulös, bann man an ber Möglichkeit ihrer
Gesundung fo lange zweifeln muß, al» sie nicht bie dumpfe Lust
de» Verschwörerkollers mit der reine» Atmosphäre be» offenen
politischen Kampfe» vertauscht.

Der Sternsteinhof.

Ein« Dorfgeschichte von Ludwig Anzengruber.

Ein Gußregen war hemiedergerauscht. Wallend und zischend
schoß das sonst so ruhige Wässerlein zwischen den zwei Hügeln
dahin; auf ber Höhe des einen stanb ein großes, stolze» Gehöft,
am Fuße oes andern, längs den Ufern de» Bache», lag eine Reihe

.von kleinen Hütten.
Die letzte dieser Hütten war gar verwahrlost, der Türstock

stand fast frei in ber geborstenen Mauer, bie Fensterrahmen
hingen schief, hie unb da guckte ein nackter Stein aus bem rauhen,
verwitterten Anwurfe hervor, unb wenn auch die ärgsten Risse
und Sprünge mit Lehm verschmiert unb mit Heu unb Stroh
verstopft waren, so machte bas den Anblick nicht besser. Dahinter
stieg ein schmaler Streif bearbeiteten Bodens hinan, bestellt mit
etlichen Gemüsebeeten, einem Acker mit Krautköpfen unb einem
andern mit Kartoffelpflanzen. Die Einfriebung diese» Besitz-
tums war mehr angebeutet als wirklich: von Schlingpflanzen um-
wucherte Pflöcke standen weitab tioneinanber, und quer zwischen
deren gabelförmigen Enden lagen vermorschte, schlanke Baum-
stämme.

Wenn der Bach, in den sie allen Unrat leiteten unb warfen,
träge dahinfloß, bann machte er ber ärmlichen Siedlung viel
Unlust, bann befiel auch die Beschränktesten da unten eine un-
klare Empfindung, in welcher Enge, in welchem Schmutze sie
dahinlebten, aber heute Wuschen bie Wasser dghin, unb in bie
kühlende Feuchte der Lust mischte sich Irischer Erdgeruch und
würziger Pflanzenduft, unb auf bem Sternsteinhof dort oben
konnten sie eS auch nicht wohlatmiger unb gesünder haben.

Auf bem Bänklein vor ber letzten Hütte saß ein etwa vier-
zehnjähriges Mädchen, außer einem Kopftuche, einem Hemdchen
von ungebleichtem Leinen und einem verwaschenen, blauen, weiß-
getüpfelten Röckchen, hatte es nichts am Leibe. Die Kleine hatte
die Füße an fick; gezogen, daß sie in der Luft baumelten, nur
manchmal streckte sie ben linken aus, drückte bie Sohle in die
feuchte Erde und sah nach dem Grübchen, bi» sich diese» mit
Wasser füllte, bann war ber Schuh fertig. Ja, wer Schuhe hätte,
her könnte unter die reichen Leute gehen, wohl auch d<t huiauf
nach dem SternsteiNhof.

Sie hob wieder da» Köpfctz'u. Von ihrem Gesicht war nicht»
zu sehen als bas runde Sinn, ber untere Teil bet vollen Backen
unb bie Spitze des Kopstuches, bas sie zum Schutze ber Augen
tief in bie Stirn gezogen hatte; denn bas war auch nötig, hinter
dem Hügel, ihr int Rücken, ging eben die Sonne unter, und daher
flammten bie Fenster des Gehöftes, nach dem sie so unverwandt
hinsah, in sprühendem Feuer. Das nasse Schieferdach des Wohn-
hauses, das dort inmitten Weitläufiger Wirtschaftsgebäude stand,
verschwamm förmlich in bem ttefdnnklen Grau der Wolken, bie
dahinter standen und nur an den Rändern einen ganz schmalen,
rotgoldenen Saum zeigten, so dgß es fast ausjah, al» reiche bet
Sternsteinhof bi» an den Himmel.

Mittwoch, 7. Juli.
Beilage zum Hamburger Echo Nr. 311.

Adend-Ausgabe«

10104 177

Dieselben rationierten Mengen, fiir die man jetzt 101,04 JI

zahlen muß, konnte man vor 6 Jahren für 7,77 Jt kaufen. Diese

rationierten Mengen enthalten nun aber im Wochendurchschnitt
nur etwa 12 600 Kalorien, daS heißt reichlich soviel, wie ein

Kind von 6 bis 10 Jahren benötigt. Man wird also daS

Existenzminimum der Ernährung eines solchen Kindes in Groß-

Berlin bei äußerster Einschränkung auf 20 .< ansetzen können.
Eine Frau braucht etwa 7 X 2400 = 16 800 Kalorien. Sie

müßte zu den rationierten Mengen noch Lebensrnittel im Nähr-

wert von 16 800 -T-12 600 — 4200 Kalorien hinzukaufen. DaS

könnte sie am billigsten tun, indem sie sich noch 3 Pfund Kar-

toffeln für 1,06 M, VA Pfund Graupen für 3,40 Ji und y, Pfund

weiße Bohnen für 1,75 JI verschaffte. Ihr wöchentlicher Mindest-

bedarf für Nahrungsmittel hätte also 31 M gekostet. Ein Mann
benötigt wöchentlich etwa 7 x 3000 = 21 000 Kalorien. Die

4200 Kalorien, die er mehr braucht als eine Frau, könnte er sich

zuführen in Form von noch ’/2 Pfund weißen Bohiwn für 1,75 X,

Vi Pfund Nudeln für 2 Jt, Pfund Reis für 4Jt, % Pfund

Margarine für 11JL Sein wöchentlicher Mindestbedarf für
Nahrungsmittel würde also etwa 50 M kosten. Eine Familie

von Mann, Frau und 2 Kindern von 6 bis 10 Jahren würde mit
121 M wöchentlich für Nahrung auskomanen.

Rechnet man für den Mindcstbedarf an Wohnung den

Preis von Stube und Küche, für Heizung 1 Zentner Briketts

und für Beleuchtung 6 Kubikmeter Gas, so ergeben sich als

Wochenbedarf für Wohnung 9 JI, für Heizung 16,10 JI, für Be-
leuchtung 6 Jt.

Für Bekleidung, das heißt für Beschaffung und In-

standhaltung von Schuhwerk, Kleidern und Wäsche, sind min-
destens anzusctzen: Mann 86 JI, Frau 24 JI, Kind 12 X.

Für alle sonstigen lebensnotwendigen Ausgaben (Wäsche-

reinigung, Fahrgeld, Steuern usw.) wird man, da der Steuer-

abzug vom Lohn im Juni noch kaum wirksam geworden ist, wie

in den Vormonaten einen Zuschlag von 25 pZt. machen müssen.

Als wöchentliches Existenzminimum ergibt sich somit
für den Juni 1920 in Groß-Berlin:

M°nn Ehepaar

JKl Jt A
Ernährung........... 6u 81 121
Wohnung 9 9 9
Heizung. Beleuchtung... 22 22 22
Bekleidung 36 60 84
Sonstiges 29 43 59

146 215 295

Auf den Arbeitstag uingerechnet, beträgt der notwendige

Mindestverdienst für einen alleinstehenden Mann 24 X, für ein
kinderloses Ehepaar 36 X, für «in^Ehepaar mit 2 Kindern von

6 bis 10 Jahren 49 X. Auf das Jahr mngerechnet, beträgt

das Existenzminimum für den alleinstehenden Mann 7600 X,

für daS kinderlose Ehepaar 11200 X, für da» Ehepaar mit
2 Kindern 15 400 X.

Vom Juni 1914 bi» zum Juni 1920 ist das wöchentliche

Existenzminimum in Groß-Berlin gcsttegen: für den allein-

stehenden Mann von 16,65 X auf 146 X, das heißt auf 8,8fache,

für ein kinderloses Ehepaar von 22,20 X auf 215 X, das heißt
auf das 9,7fache, für ein Ehepaar mit 2 Kindern von 28,70 X

auf 295 X, das heißt auf das lOPfache. An dem Exist enz-

minim uminGroß-Berlingemessen,ist dieMark

jetzt lObiS 11-4 wert. (Im Mai und April war die Mark

nur 8 bis 9 im März nur 9 bis 10 im Februar allerdings
noch 12 H wert gewesen.)™ * - ' ' ........ •. . .

Urteiln- nnö MWleMvesW.

Hamburg und Umgegend.

Der Stand der Tarifdewegnng im Hamlmrger
Baugewerbe.

Der Deutsche Bauarbeiterverband, DezirkSverei» Hamburg
und Umgegend, hielt am Mittwoch, 30. Juni, eine außerordent-
liche Dertteterversammlung ab, in der nach Wahl de» Kollege»
Iken zum Beamten Möller über den vom SchlichtungS«
auSfchutz gefällten Schiedsspruch sprach Obgleich dieser in seiner
Fassung keine Zweifel zuließ, wurde doch von Betitelet» des
BaugewerbeverbandeS etwas in den Spruch hineingelegt, was in
keiner Weise vom SchlichtungSauSschuß beabsichtigt war. Die
Herren glaubten, nun so ohne weitere» die bereits für Langen-
Horn und Finkenwärder bestehende höher bemessene Entschädigung
für Fahr- und Wegegeld kurzen zu können. Auch auS verschiede-
nen auswärtigen Gebieten kommen Meldungen, daß die zu zah.
lenden Löhne nicht gezahlt wurden. Infolge unsere» Proteste»
wurde nunmehr dem Spruch Geltung veicschasst. Die im Spruch
vorgesehenen 20 Fahrgeld kommen dort nicht zur Au-zahlung,
wo bessere Bedingungen bestehen. Die seinerzeit für Finken-
wärder vereinbarte Auslösung von zL-Stunderrlohn soll mtt allen
Mitteln versucht werden durchzusetzen. In der Verhandlung mit
dem Baugewerbeverband mußten abermals 4 Punkte zurückgeseht
werden, weil eine Einigung nicht erzielt wurde. Vereinbart wur-
den neben den bestehenden Löhnen an Aufschlägen pro Stunde
für Arbeiten auf Hängestellagen 60 J>, für Arbeiten auf Leiter-
gerüsten 40 4, bei über 5 Stunden dauerndem Karbolineum-
anstrich 40 F, für Arbeiten auf treibenden Flößen über (4 Tag
60 4, für schmutzende Arbeit in industriellen Anlagen 80 bei
der Jnnenreparatur von schmutzigen industtwllen FeuetungS-
anlagen, beim Transport gebrauchter schmutziger Dampfkessel
sowie bei Arbeiten in Berührung mit ätzenden Säuren, wobei die
Kleidung leibet, mit Ausnahme der diesbezüglichen Schiffr-
arbeit 2 X, wenn Schutzkleidung geliefert wird 80 4, für Siel-
maurer 80 4, für Arbeiten beim Hinunterlassen der in Siel« und
Brunnenbauten benötigten Materialien 30 4, für Absteifen beim
Sielbau 20 4, "für off jene Schächte 60 4, für Reinigen von
Dampfkesseln 1 X. Strittig bleibt: a) der Aufschlag für Ueber-
stunden, Nacht- und Sonntagsarbeit, b) für die Mi Stunde
früheren Feierabend am Sonnabend, wie 2 Stunden vor den
hohen Feiertagen, c) bet Stunbenlohn für Junggesellen nach
beendeter Lehrzeit und d) die Geschirrgelbfrage für Maurer unb
Zimmerer. Die Sondertarife für Fliesenleger, Stukkateure usw.
bleiben bestehen, bi» biefelben durch neue ersetzt sind. Die am
Montag, 28. Juni, mit dem Tiefbau statttgefundene Verhandlung
ist resultatlos verlaufen. Einer Lohnerhöhung widersetzten sich
die Vertreter de» Tiefbaues, wollen jedoch großmüttgerweise den
Lohn »och 6 Monate, vom Tage des Abbaues an, weiter bestehen
lassen. Die Entscheidung wirb bem. Schlichtungsausschuß Vor-
behalten sein. In der Diskussion wird besonders hervorgehoben,
eine solche Auslegung des Schiedsspruches habe bet SchlichtungS-
auSschutz nicht beabsichtigt unb in keiner Weise ermattet Treu
unb Glauben waren maßgebend bei bet Fällung be» Spruche»,
unb bieses hat man auch vorausgesetzt von ben Vertretern be»
BaugewerbeverbanbeS. Al» eine befonbere Kühnheit muß man
es bezeichnen, wenn ber Sekretär bes Baugewerbeverbandes ben
Spruch in ba» Gegentest umzudrehen versucht Niemanb bürfe
sich täuschen. Der Kampfescharakter unserer Organisation sei
derselbe wie früher. Wenn wir uns heute den Verhältnissen
fugen, so werden wir in bet Zukunft ben Scharfmachern bie
Quittung nicht schuldig bleiben. Die EinheitSorganisatton für
das Baugewerbe marschiert Die gegen bie VerhanblungS-
kommission erhobenen Vorwürfe weist Preuß entschieden zurück.
In seinem Schlußwort geht Möller auf die erhobenen Einwände
ein. Da» Erzielte sei ohne Kampf erreicht Das Schmutzgelb ist
wie angeregt würbe, von uns geforberi, jedoch abgelehnt Ein
besserer Erfolg wird erzielt werben, wenn alle in gemeinsamer
Arbeit mit bem Vorstanb für Einigkeit unb Geschlossenheit ein-
treten. Unter »Geschäftliche»" wirb beschlossen, bie Kollegen Hesse,
Marienfelb unb Antonisen auszuschließen, wenn biefelben bis
zum 3t Juli bie ihnen auferlegte Buße von 100 X nicht bezahlt
haben. Auf Anttag Harburg wirb Kollege Schumacher daselbst
weil er nach Feierabend Scharwerksatbeik geleistet, mit 50 X

Strafe belegt Diese sind für die Opfer des Kapp.PutscheS ab-
zufühten. Aus Antrag MannShardt wirb mit 61 gegen 41 Stim-
men beschlossen, bie Einziehung beS Betrages von 35 X von be»
seinerzeit wegen Sonntagsarbeit von der Generalversammlung
bestraften Kollegen dem Betriebsrat der Baustelle Dyckexhoff &

Wrbmann zu überlasse».

Achtung, Tikfvaugewerve!

Die Verhandlungen über Lohnhöhe und Tarifabschluß haben
leidet bisher zu einem Ergebnis nicht geführt Die Parteien
haben sich darauf geeinigt, gemeinsam den staatlichen Schlich-
tungSausfchuß in Altona anzurufen, damit dieser den Versuch
mache, eine Einigung zu erzielen. Für die ganze Bezirks-
gtuppe IV deS Reichsvetbande» für das Tiefbaugewerbe, das
sind Hamburg und SchleSwig-Hvlstein, beide Mecklenburg und
Bremen nebst Oldenburg, sollte in Altona verhandelt werden.
DaS ist am 3. Juli d, I., vormittags, geschehen. Die Bemühun-
gen de» Schlichtungsausschusses, die Parteien «ruf eine gemein-
same Basis zusammenzuführen, scheiterten aber restlos, ba bie
Arbeitgebervertreter erklärten, keinerlei Zugeständnisse machen zu
können. Ihre Auftraggeber, reichS-, staats- und gemeindliche
Behörden, hätten auf Rückfrage erklärt, daß sie keinerlei Zu-
geständnisse in bezug auf Ausbesserung oder Ausgleichung der
Löhne machen bürsten. Sie erklärten sich lediglich bereit, bet
weiterem Fallen ber Preise für Lebensmittel und Bedarfsartikel
einem Passus zustimmen zu wollen, wonach die bestehenden Löhne
für mehrere Monate nicht abgebaut werden sollen, um so eine
wirtschaftliche Gesundung ihrer Arbeiterschaft herbeizuftihren.
Die Arbeitnehmervertreter wiesen demgegenüber darauf hin, daß
unbedingt noch ein Ausgleich ber Löhne auf ber
ganzen Linie ftattfinben müsse, weil bie Löhne im
Tiefbaugewerbe west im Rückstanbe feien gegenüber be» Löhne»

anderer Berufe. Da» Tiefbaugewerbe fei von entern Scrisim-
geroerbe zu einem unständigen Gewerbe herabgesunken, unb ba»
müsse bei ber Lohnhöhe in Bettacht gezogen werben. Da» min-
deste, Was geschehen müsse, sei bie Festlegung ber Löhne in gleicher
Höhe mit dem Hochbaugewerbe, um so für gleiche Arbeit mit ber
gleichen Arbeitsschicht einheitliche Löhne zu schassen. Die Un-
möglichkeit einer Annäherung ber Parteien einfehend, sah sich
ber SchlichtungSauSschuß gezwungen, einen Schiedsspruch
S» fällen, bet nach ftunbenlanger Beratung nachmittags nm
2% Uhr in folgenbem Wortlaut verkündet würbe:

.In bet Sitzung be» Schlichtungsau»schusseS Altona bot»
8. Juli 1920 ist in Sachen beS Deutschen Bauatbeitetverbanbe»
gegen ben Reichsverband für ba» Xiefbaugewerbe, Bezirks-
gruppe IV,_ nach eingehender Beratung bet folgende sHedS-
sptuch verkündet Worden: Die Wirtschaftlichen Verhältnisse be-
dingen, daß sich bie Lohnverhältnisse bet Arbeiter im Siefbau«
geWerbe denjenigen bet Arbeiter des HochbaugewerbeS anpassen.
Al» Grundlage für ben Bezirk I (Groß-Hamburg) dient bet
gesamte Inhalt be» Schiedsspruches des SchlichtungSauSschnsseS
zu Hamburg vom 9. bezw. 24. Juni 1920 für das Hochbau-
getoerbe. Für alle anderen Bezirke, wie fi« in bet Vorlage
be» ReichsverbanbeS be» Deutschen Tiefbaugewerbes, Bezirks-
gvuppe IV, enthalten unb bem SchlichtungSauSschuß unter-
breitet sinb, sollen jeweils bie im Hochbau festgelegten Löhne
für Bauhilfsarbeiter auch für Siefbauarbeiter Geltung erlan-
gen. Wo bie VertragSgetnete be» HochbaugewerbeS unb beS
Siefbaugewerbe» nicht übereinstimmen, muß infolgebessen ein
Ausgleich unter den Vertragsparteien stattfinden, und soll Be-
dingung bleiben, bah bie Spannung zwischen ben Löhnen ber
Siefbauarbetter unb ben Löhnen ber Bauhilfsarbeiter nicht
mehr als 6 4 beträgt Die Löhne ber Maschinisten 2. Klasse
werben ben Löhnen bet Maurer unb Zimmerer gleichgestellt,
die Löhne ber Maschinisten 3. Klasse ben Löhnen bet Tiefbau-
arbeiter. Maschinisten bet L Klasse erhalten 20 4 über ben
Stundenlohn ber Maschinisten 2. Klasse. Wo bereit» bessere
Lohnbebingungen bisher beftanben haben oder Wo inzwischen
schon neue Abmachungen getroffen sinb, werben diese durch
den Schiedsspruch nicht berührt. Die durch ben Schiedsspruch
festgelegten Löhne haben laut Reichsrahmentarif Geltung vom
29. Mai 1920 an.

Den Parteien wird eine Frist bi» zum 15. Juli d. I ge-
stellt zur Abgabe einer Erklärung darüber, ob sie ben Schieds-
spruch annehmen oder ablehne».

Altona, ben 8. Juli 1920.'

Zur Begründung beS Schiedsspruches führte bet Vor-
sitzende, Dr. Niemeyer, noch folgende» aus: Der Schlichtungs-
ausschuß bedauert, baß es ihm nicht gelungen ist, die Parteien
auf eine gemeinsame Bast» zusammenzuführen. Nur eine ge-
meinsame Arbeit hätte alle befriedigen können unb bie durch
einen Schiedsspruch hier unb ba aufttetenben Ungleichheiten bezw.
Ungerechtigkeiten ausgeglichen. Da die» nicht möglich schien, hat
sich ber SchlichtungsauSschuß den Gründen ber Arbeitervertretet
nicht verschließen tonnen, wonach eine Gleichstellung bet Siestau-
arbeiterlöhne mit denen bei Hochbaue» anzusttebön fei. Wenn
für da» ganze in Betracht kommende Gebiet von weit über
100 VerttogSgebieten die Löhne im einzelnen nicht festgelegt wür-
ben, so sei zu hoffen, baß bie Unmöglichkeit. bieS machen zu
können, allseittg anertarmt werde. ES sei deshalb nur ber im
Schiedsspruch niebergelegte Weg möglich gewesen, die Löhne der
Arbeiter des HochbaugewerbeS als Grundlage heranzuziehen,
ohne dabei zu beabsichtigen, daS Siefbau-
getoerbe, a I 8 ein selbständiges, etwa dem H 0 ch -
baugewetbes einzufügen. Solch« Absichten dem Schlich.
tungsauSschuß zu unterschieben, sei durchaus unberechttgt. Et
hoffst, daß diese von Arbeitgeberfeite zum Ausdruck gebrachten
Bedenken dadurch zerstteut seien.

Die Arbettgebet ließen erklären, daß ihre Bedenken noch
nicht zerstteut feien, sie aber eine Erklärung übet Zustimmung
oder Ablehnung be» Schiedssprüche» erst nach einigen Sagen ab-
geben könnten.

Tie Arbeitnehmer erklärten, die Zustimmung zum Schieds-
spruch gleich geben zu können. So ber augenblickliche Stand der
Lohnsrage im Tiefbangewerbe.

C6 die Arbeitgeber de» TiestaugewerbeS sich bem SchiedS.
spruch fügen werden und damit endlich auch der Tarifabschlutz
für dieses Gewerbe erfolgen kann, müssen die nächste» 8 Says
zeigen. Bis dahin gitt cs für die Arbeiter be» Siefbaugewerbes
„Gewehr bei Fuß", aber auch zu jeder Zett bereit zu fein, bem
Rufe ber Organisation zu felge», um bet eventuellen neue»
Situation Rechnung zu tragen.

Deutsches Reich.

Österreichische LandarveiterverhSttuiffe.

Auf die Art, wie man noch heute in Ostellnen mit den Sen*»
arbeitet» umgeht, Werfen folgende, au» dem ost preußischen
Abstimmungsgebiet un» zu gebende Mittellungen ein
grelles Schlaglicht: Aus Gut Schmittke» — einem ehemals

königlichen Gut in der Lhcker Gegend — traten vor einigen
Wochen die Landarbeiter in ben Streik, weil man ihnen gänzlich
minberwertige Produkte al» Deputat überwies, während die voll-
wertigen Erzeugnisse nach auswärts gingen. Darauf verschrieb
sich bet Gutsverwaltet au» einer in bet Nähe gelegenen Stadt
eine Truppe Sicherheitswehr, bie nicht nur für Ordnung sorgen,
sondern auch Stteikbtechetarbett verrichten sollte. H-crgeg-:n
fräsen bie Arbeiter, wie leicht begreiflich, ihre Maßnahmen. Als
nun morgens kurz vor 6 Uhr die Zugänge zum Gut mit Streik-
posten besetzt wurden, erschien plötzlch der Verwalter mtt Viet
Herren au» seiner Verwandtschaft, alle kampffertig, mtt geladenen
Revolvern ausgerüstet. Der Streikposten fordert« die Herre»
auf, von ihren Schußwaffen keinen Gebrauch zu machen, da lein
Grund dafür vorhanden sei, aber der Verwalter eröffnete, ohne
weiter zu Parlamentteten, da» Feuer. Nunmehr entspann sich
ein lebhafte» Handgemenge, wobei ber Verwaltet mit seinen Be-
gleitern schließlich ben Kürzeren zog. Drei Wochen später erhob
die StaatSanwalffchaft gegen die an dem Vorfall beteiligten
Streikposten die Anklage wegen Landfriedenöbruch» unb lieh die
Leute nach Lhck in Untersuchungshaft abführen. Die Verhafteten
find butdjweg organisierte Landarbeiter, Sozialdemokraten, sie

Wunder hätte e» da» Kind nicht genommen I Scrwett der
Hügel reicht — 0, Wie weit Wat da» — gehört aller Boden zum
Sternsteinhof unb noch ein gute» Stück ebenen Lande» dazu.
Was bie Wiesen an Vieh ernähren konnten, di« Aecker zu fragen
vermochten, da» hatte der Sternsteinhofbauer in Ställen unb
Scheunen. Da» sagten ja die Leute, daß ihm alles wie vom
Himmel fiel, seit er den feurigen Stein, die Sternschneuze, die
just zur Zeit, al5 er den neuen Hof zu bauen begann, auf seinen
Grund herniederschoß, au» der Erde heben und in da» Funda-
ment einmauern ließ.

Plötzlich wirbelte inmitten be» dunklen Grau ein helle», sand-
farbenes Wölkchen lustig empor, der Rauch, ber ans einem ber
Schornsteine ober bem Schieferdache aufstteg. Das Mädchen

starrte danach hin und seufzte leise. Von ber Seite gesehen, mit
bem übergebundenen Tüchelchen, dessen Zipfel, hohl und spitz,
da» Gesicht verdeckt«, mußte sich ihr Köpfchen Wie das eine» kurz-
schnäbeligen Vogel» ausnehmen, und, nachdem sie vorhin zu bem
Golbrande der Wolken aufgeSlickt hatte unb nun gerade vor sich
hinsah, so War ei, al» hätte zuerst ber Bogel etwa aus ber jungen
Saat in die blaue Weite geguckt unb plötzlich beäugle er etwa»
ganz Nahes unb besänne sich, ob er darauf losgehen solle.

Ganz so sah e» wenigsten» nach ber Meinung eine» halb-
wüchsigen Bürschchens aus, das schon längere Zeit hinter den
Zweigen ber mannshohen Büsche im Vorgärtckwn ber Nachbar-
hütte lauerte. Als der putzige Vogel ba drüben den Schnabel
senkte, übermannte ben Burschen die Lustigkeit seiner Vorstellung
so, daß er mit bem Knebel, den er sich auS einem seiner Hemd-
ärinel drehen wollte, um ben lauten Ausbruch seiner Heiterkett
zu ersticken, nicht mehr rechtzeitig zustande' laut und nun in ein
prustelndeS, gröhlende» Lachen ausbrach, bem aber sofort ein
krampfartiger, pfeifender Husten folgte.

Die Kleine schrak an fang» heftig zusammen, jetzt aber
klatschte sie in die Hände unb rief lachend: .Siehst, das geschieht
Dir recht, Muckerl, da» ist die Straf' dafür, daß Du die Leut' so
erschreckst." .

Was auch ber Angeredete zu entgegnen gedachte, eine Ent-
schuldigung ober Grobheit, für den Augenblick mußte et die eine
wie bie andere für sich behalten. Er lehnte an der Mauer unb
rang nach Luft, und in sein Gchuste klang da» Helle, fröhliche
Lachen von drüben. ,

Eine dralle, behäbige Frau setzte mit einem ärgerlichen Ruck
Pfanne unb Topf, bie sie eben zur Hanb genommen, guf ben
Herd zurück und trat unter bie Siir.

.Was gibt’s denn ba wieder für Dummheiten f sagte sie.
.Muckerl, Du wärst wohl jetzt alt genug, um gescheit zu {ein.*

„Es iS ja aber weiter nix, Mutter, als a bissel a Hetz," sagte
der Bursche. _ .. .

Die mütterliche Mahnung an sein Alter schien allerdings
wohl angebracht. Wie er so dastand, barhäuptig unb barfüßig,
tn Hemdärmeln, verlegen an bem einen einzigen Hosenträger
icrrenb, erschien er so engbrüstig, so völlig in ber Entwicklung
zurückgeblieben kaum so groß Wie daS Dirnchen vor der Hütte
nebenan, unb er mag baS wohl ein um bai andere Mal Ver-
gessen, daß er volle drei Jahre mehr zähle, wie denn auch dm

Leute, denen davon gesagt wird, sich'» gewöhnlich wiederholen
lassen unb bazu noch den Kops schütteln.

Für Personen, die schon etlichemal die Gelegenhett wahr-
nahmen, Wohlangebrachte Mahnungen zu äußern, hatte e» sicher
nicht» UeberraschendeS, daß Muckerl, sobald ihm bie Mutter den
Rücken kehrte, zum Borgärtei hinauShuschte.

Er näherte sich dem Mädchen.
,®nt’n Abend, Helen'!*

.Gut'n Abend, Muckerl. Rück' zuher.* Sie machte ihm auf
bem Bänkchen Platz. .Wa» hast denn vorhin so gelacht, w« nit
g'scheit?*

.Ueber Dein' Vogelhauben. Geh, tu*5 weg.' Er löste ihr
den Knoten.

Da» Dirnchen griff nach dem Tuch«, da» ihr in den Nacken
sank und legte e» vor sich in den Schoß. .Wo» irrt Dich denn
bas, bummer Ding?'

»Freilich irrt’8 mich, weil ich Dein G'sicht gern sah'.'
JHa, so gaff.' Sie breite ben Kops über bie eine Schulter

nach ihm unb sah ihm ganz nah.ohne zu lachen, in die Augen.
»Hast leicht noch fein solch'» g'seh'n?'

Er schüttelte ben Kops.

Es war ein vollbackiges Kindergesicht mit gesundem Rot auf
ber kaum merklich braun angehauchten Haut, umrahmt von
reichen Flechten schwarzen Haar«» mtt bläulichem Schimmer.
Die Stirn war frei, wölbte sich oben etwa» vor, da» gerade Näs-
chen zeigte einen sein modellierten Rücken unb zierliche Nüstern,
bie brennenbroten Lippen waren voll, die obere schien ein klein
wenig aufgeworfen, bie untere ein bißchen eingekniffen, unter
dichten Augenbrauen unb zwischen schwerbefransten Stbern fun-
kelten ein Paar graue Lugen mit mertwürbig großen, bunklen
Sternen.

Nachdem da» Mädchen eine Weile ben bewundernden Blicken
be» Jungen standgehalten, sagte es spöttisch: .Wenn ich auch Dtt
g'fall, Muckerl, so laß Dir sagen. Du mir gar nit.'

»Da» glaub’ ich,' sagte ber Jung«. Er hatte ja alle Morgen
beim Kämmen sein Bild im Spiegel vor sich und wußte, wie er
auSsah mit seinem braunen, borstigen Haarschopf über ber breiten
Stirne, der knolligen Nase darunter, ben schmalen Lippen, ben
fahlen, eingesunkenen Wangen; nicht» war auffallend an ihm als
bie großen, schwarzen Augen, und bie waren nicht schön, benn sie
traten zu stark au» ben Höhlen.

»DaS glaub’ ich, Helen',' wiederholte er. Er nahm e» von
der besten Seite. Wie einer auSsieht, dafür kann keiner und ba-
gegen kann er auch nicht» machen.

.Völlig schiech bist, Muckerl,' neckte die Dirn«.

.Unb Du rechtschaffen sauber,* sagte bet Junge.

.DaS ist hatt jetzt,* sagte sie ernst, .ben!’ aber, wa» ich zu
wacksen hab', bis ich groß bin wie andere Leus. Meinst, ich bleib’
sauber?'

.Die Sauberste wirst ba herum.

.Das ist auch waS.' Die Kleine rümpfte das NaSchen.

.Sag’ ich denn ba in Zwischenbühel?' fuhr Muckerl eifrig
fort ^Jm ganzen Lanbviertel mein' ich.'

.@d), dummer Bub, fopp ein anders! Du Wirst all« groß-
gstrachsenen WeibSleuf unb uns kleine Mensche rin alle vom gan-'
zen Lanbviertel kennen 1'

.Da» hat’s auch gar nit not Hass nit ^getroffen, WaS ich
ber zwei Iaht’ von ber Reitlers Eva g sagt hab’? baß bie ihr n
langen Leib unb b’ kurzen Füß' behalf? Nun, unb kommt bie
heuf, großg'wachsen, nit baherg'schritten wie ein ©an», bie ein’m
anblafen Will? '

.SW hast recht, völlig hast recht, Muckerl,* lachte Helen', dann
faßte sie ihn plötzlich an beiden Händen. .Sag', verstehst Du leicht
wahrsagen Wie ein Zigeuner?*

.©ei ntt einfältig, ich versteh’ nur, WaS n Leuten g'fallen

»und schätz' wohl auch, ob, waS ich heut' seh', sich danach auS-t, und ba» ist mir so unter'm Holzschnitzen kommen. Du
weißt, mtt Löffeln und Rührelii hab' ich schon — kaum au» bet
Schul' — ang’fangt, später hab' ich Wohl,auch ein’m heikllchen
Bauern an einer Stuhllehn' oder am TürsimA wa- (i schnitzt,
aber da» g’freut mich schon lang nimmer, fragt auch nur wenig
Groschen, bamit erhalt' ich mein Mutter ntt und läut' selber
mein Lebtag zu nix. Weißt, zulernen Will ich. Denen, bie b'
weltlichen Manbeln und Hettigenbilber machen, null tch» nach-
tun. Der Herr Pfarrer hat's auch schon meiner Muttek ver-
sprachen, den ersten Heiligen, den ich zuwcg-^nnng', nimmt er in
unser Jtircben. Schon a Zeit schau' ich mir alle Sach daraufhin
an, ob’» ihr Holz wert war’, Wenn man» schnitzte, unb basfelbc
kann ich mir bann auch so leibhaftig in» Pflöck! h neinbenlen, daß
ich mein', ich bürst' nur mit'm Messer nachgcb'n, daß ich's her-
auelrieg', aber zu eilig bin ich b’tauf aus Und da fallt off da
und dort a Spahn z'viel weg unb 's Ganz Wirb mir schtef unb
fcheelweanket (schiefwinklig): hab' ich erst a sichere Hand, dann
bin ich Meister unb schneid' nur G'fallsam», wofür mich'» Holz
nit reut*

Die Kleine hatte die ineinander geschlungenen Hände auf
Me Schultern be» Burschen gelegt und stützte sich so auf btefe.
.Gelt,* sagte fi«, .mich tatst schnitzen?'

.Wie D' dasitz’st, von Kopf bis zun Fußen, aber lieber noch,
wenn D' einmal großg'wachsen bist. Verlaß Dich drauf. Du
wirst bildsauber, Helen'; um Dich werben sich die Buden raufen.

.Muckerl! Du Himmelsackermenter! wo steckst denn?* riej
e» von nebenan. .Gleich komm! ’» Nachtmahl steht asm Tisch!

.Die Mutier,' flüsterte der Junge und glitt von dem Bank-

chen herab. .Gute Nacht Helen'1 ’» kann wohl sein —
.Wa» denn?*

.Daß ich bann auch miirauf.'
• Er huscht« davon.

Sortlefeun« folgt



Anzeigen.

Da? Fest der

Stlöeroen tzsrtzrelk
begehen ant Freitag, brn
9 ^>tii 1920 uniert lie-
ben Eltern

Ernst Schefe n. Fran,
geb. Evers.

Diese? zeigen an
Die Kinder.

Sozialdemokrat. Verein

!. d. hamb. Staatsgebiet.

Todesanzeige».

Distrikt Eppendßri Wiotertrad«
Bezirk 174.

Den Mitgliedern die
traurige Nachricht, daß
unsere Genossin

9186 MM

gestorben ist.
Lhre ihre« irtrrtti!

Beerdigung: Don-
nerstag, 8. Juli, nach-
mittags lj Ubr, von
Kapelle 10, Ohlsdorf.

Distrikt Bannbeck.

Den Mitgliedern zur
Nachricht, daß der
Genome

Giisav Kaluweil

gestorben ist.

Lhrr feines äslesket!

Beerdigung: Don-
nerstag,8Lu!i. 12 Uhr.
Kapelle 10 Ohlsdorf.

Sie Bihilitoleiinie«.

Hiermit die traurige
Nachricht, daß mein lieber
Mann und guter Vater

Wir. Ludwig Wilh. Sopp
plötzlich durch Unfall ver-
storben ist.

Tief betrauert und
schmerzlich vermißt von
feiner untröstlichen Gattin

Caroline Sopp,
geb. Lindström, nebst

Kindern.
Beerdigung: Donners-

tag, 8. Juli, nachmittags
lj Uhr, von Kapelle 6,
Ohlsdorf.

Rechtskonsulent

Robert Koch,

nlIP Sachsenstraflel.I.
Hill Ecke Hammerbrwkstr.

Verreist

weg. d. Abstimmung bis
zum 18. Juli. Vertreter:
Ist. Flaut u. Dr. Hömel.
Bf, Fittiches, Alt ,6oetliestr.2!.

Deutscher Transport-

arbeiterverband.

Todesanzeige.

Unser Kollege, der
Schauermann

wi!8. Sllö

ist gestorbm.

Beerdigung: Don-
nerstag, 8 Juli, nach-
mittag» 1| Uhr. von
Kapelle 6, OhlSdorf.

Sie Hrlnmitlhix|.

Qfm 9. Juli starb
unser Lager-

arbeiter, Herr

Adolf Dell.

Wir verlieren in
ihm einen treuen
und steißiaen Mit-
arbeiter. Ein ehren-
de« Andenken bleibt
ihm stet» bewahrt.

Geschäftsleitnng
der „Produktion**.

Am 4. d. Ml«, starb
unsere Verkäuferin,

Fräulein

Wilio We.
Wir verlieren in ihr

eine treue und fleißige
Mitarbeiterin, deren
Alidenken wir in Ehren
halten werden.

Beerdigung: S.Juli,
nachm. 2Uhr, von Ka-
pelle 4 in OhlSdorf.

8tf<|iftileiixi|
der „WtekikKii“.

Statt Karten.

C7\a eS mir nicht möglich
ist, jedem einzeln zu

danken, die mir beim Ab-
leben mein, lieben Mannes

Ernst Rinakewitz

ihre Teilnau i, in so rei«
chemMaße erwiesen haben,
spreche ich hiermit allen
Verwandten, Freunden,
Bekannten, sowie dem
Uhlenhorster Kegler-Ver-
band von 1892. Kegelklub
Töss Töss v. 1914, der In.
nung der Klempner, ins-
besondere dem Uhlenhorst.
Sängerchor für den erhe-
benden Gesang n. Herrn
Latal für die gute Aus-
führung und trostreichen
Worte am Sarge, meinen
herzlichen Dank aus.

Anna Bipakewilz Wwt

I Liermit allen Verwandten und Bekannten

y die traurige Nachricht, daß meine liebe,
unvergeßliche Frau, meine« Kinde« treu
sorge;" e, gute Mutter

Anna Scharre

nach langem, schwerem Leiden sanft ent»

schlafen ist. gn Trauer:

Wilhelm Scharre n. Sohn,

ihre alte Kalter a. Lemaadtea.

Hamdurg, de» 8.Juli.

Beerdigung am Freitag, 9. JuU, nach«.
3 Uhr, von Kapelle 10 in OhlSdorf.

Danksagung.

Zurückgekehrt von der Ruhestätte meiner
mir so unvergeßlichen innigstgeliedten Gatten,
nfeinee Kinder treusorgenden Vater«, sage ich
all. lieben Verwandten, Freunden u. Bekannten
für die herzliche Teilnahme meinen besten Tank.
Besonder» danke ich dem Gesangverein ,t£r ue“
und .Verein geb. Hamburger', weiter danke ich
Herrn Freiberg für die gute Bestattung und
Herrn Pastor Behnke für die herzlichen Worte.

In tiefer Trauer Idi Schreiber, geb.
Wagner, nebst Kindern, die tieftranernde
alte Mutter, Schw/fter und Bruder,
Schwager und Schwägerin.

KB. Ta ich da» Keschä't meine» Manne»
roeiierfübre, bitte ich höflichst. daS Vertrauen
meine» Manne» auch mir zu schenken.
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die von den ausgezeichneten Preisen auf dem Kassenzettel gekürzt werden.
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In unseren übrigen Lägern haben wir die Preise ebenfalls ganz bedeutend ermässigt und zwar

Gebr. Heilbuth

Dammtorstr.

Hamburgerstr

Steindamm

Grindelallee

Trikotagen

Strümpfe

Handschuhe

Herrenartikel

teilweise ermässigt bie

=
s
=
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g.
U

I
§

01
s

Konfektion

für Domen und Kinder

Damenhüte
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in den erlaubten Abteilungen WM«^

v©m Z. bis 21. Juli einschliesslich

haft billigen Preise unseres Steingut- und Glaswaren-Sonderangebots Schaufenstern
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| Papierwaren I

| lasseltei, Hirviitte W L |
M mit einem Rabatt von 'sCgjr | V H

aunminiiDnnnnmflimniiiiiiiiiniuiinniiiiiiiiiiiiiiuiimiJiiiiiiiiiiiiiiJiiimmniiuiniiiK

Handarbeiten AA

auEcer Stickmaterial M
mit einem Rabatt von ’Wf

I Schlafzimmer

I EDthes snd Bolmibel
= mit einem Rabatt von

kiDs-kilemrtn

Reise-Artikel W
mit einem Rabatt von

I Teppiche ÄA

j Bbdstelle, Gardinen JiJ
g mit einem Rabatt von ®BS«W xw

yimniiiiinniiinniiiniiiifflmiiniiiiiuiiiiiHniiinnmiiiiniiiiimiiiimniiiiiniiiiiiinnmE

I Bijouterie |

g und Luxuswaren D g
s mit einem Rabatt von M i» Z
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Schuhwar^n — Ä
für Damen, Herren, Kinder, ■■ f|' /

schwarz und farbig S w V /

Weisse H H

L^in^nschuh^ /fl
für Damen und Kinder Mfijr ' “

teilweis ermässigt bis

Damenwäsche An,

Kinderwäsche < 11 u

Korsetts o|J/q
teilweise ermässigt bis

Waschstoffe O H /

Kleiderstoffe f jj U/

Schürzen |i Q
teilweise ermässigt bis

AB / = garniert und ungamiert

Olr IKinderhüte

/ 0 ~ teilweise ermässigt
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Enor

billige

Es brngt Ihnen Vorteil» I

Kaufhaus Poeisch
Hamburg Sehuli erhl aN Ecke Börne: stresse

Die Neue Zeit

Wochenschrift

H WAi,LÄl»i>Z

Pebrilr: Urtel» t Lemwi, Chirlettwibwg*» Dew Okarall erhSItllch.

Vertreter: Hane Lada, Hamburg I, Bauksstraeae 143, Telephon Amt Vulkan, Mr. am.

der Deutschen Sozialdemokratie

Einzelheft 90 PL, vierteljährlich Mk. 11,70

kauf wabHiehmen.
Serie I 250,—

,, II 350,—
„ III 475,—
,, IV 650,—

ständig biß. Angebote!
Vag. frei. Zahlg. n.Abrede.

Feiner empfehle ich Cut-
away-u.Gehrockanzüge

Covercoat-Paletots,
Jüngl.-u. Knab.-Anzüge,
Paletots gestr. Hosen in
gnt Stoffen v. 125 JL an,
Anzüge nach Masz aus
guten Stoffen in prima
Verarbeitung 650, 850 b.
1200 .H, Herrenstoffe f.
Anzüge u. Mäntel v. 40.11.
pro Meter an. Händler

erhalten Rabatt.

Ettlsch,
Siideritr. 72. Ecke Friesenstr.
Mittags 1-3 geschlossen.

Korbmöbel

in Weide und Peddigrohr
kauft man sehr vorleilbaft

direkt ab Werf stelle
Imme & Eimert,

Claus Grothstr. 114.

— ■' '■ In den

erlaubten Abteilungen

Buchhaudlllug

Arre* & Co

fiumtnri 36,

rehlssUrshe Mr. II

Herrenanzuge

Damengarderoben

Kleiderstoffe

FranzBrfick, Heeperbahn 143.
— TeiiziinliiDg gestattet. —

Bedeut. derutKieie^e

Breite iUt MM!
Kompl. Küche 745 kompl.
Sff lafzimm. ‘2500, Stilb -
Büfett 1975, Flachpolster-
Garn. 675, Bettstelle 950.
Salonum, Sdjultfrbl. 88a I.

ich mach'nicht viele Worte:

, Urbin''putzt glänzendjedeLed&sorte'

Bittis! Billig!
Kaufen Sie jetzt!

Anzüge, Palelols, Blsfer
für Sommer und Winter.
V erkauf ohne Rücksicht
auf die Einkaufspreise.
Jedem ist die Kaufgele-
genheit zu empfehlen,
besonders das weniger
bemittelte Publikum
soll diesen billigen Ver-

durch
Frttz Müller-

Oie Kunst der

freien Mde
Drei» 2 Mark und 20%

oder
Ed David:

Aeferenkenführer
Pret« <50 Mark u. 30 «/,

Qirtttiaftl „Polyhymnia
•V v. 1873 ' (unpolitisch)
nimmt noch sangeSlreud
Herr., mögt. Tenöre, aus.
BereinSl. Dettmer. St. G..
Gr. Älleetö. Gesong»std.
MonwgS von 7j Uhr.

®@®®®®

Korb-Garnitur

600,- 400,— 336,—

Wulst-Sessel
mod. Fotm. xaubere Aoslühr.
158,- 148,- 138,-

BohnenKtr.15.
Uhe Burstah.
Etageorerkaof.

®@® ®®@

WlAe NlMWk» ZU

8le!kiinziSi
finden unsere Leser in der

krhrmkiflrr-L»üchrrri jede Nummer 90/^.

Nr. 225/6 Nutzbringende Hühnerzucht (33 Abb.)
— Nr. 265 Brut und Aufzucht der Küken
(14 Abb.) - .Nr. 262 Gämezucht (9 Abb.) —
Nr 50 liniere Nutztauben (12 Abb.) — Nr. 263/4
Nutzentenzucht (31 Abb.) — Nr. 95/96 Vanb«
wntzchaftliche Geflügelzucht (28Abb.)—Nr.92/4
Geflügelkrantheiten (31 Abb.) — Nr. 170/1
Nutzbringende Kaninchenzucht (50 Abb.) —
Nr. 386/8 Nutzbrii gende Ziegenzucht (46 Abb.)
— Nr. e5 Schweinezucht und Haltung (3 Abb.)
Auf alle Preise 20% Teuernugszuschlag.

BudiOcnöinno tot & 60.,
Hamburg, Fchlandftr. 11.

Schlafzimmer
Wohnzimmer. Küchen

-

Sw

feien

Cilljktt Exißeilj.
Per sofort preiswerte»

Geschäft zu verkau'en.
Ehlers, filr»pntr e Wecha-
niber, Scrotheenlr 114.

Buchhandlung Auer & Go.

Hamburg 36, Fehlandstraße 11

HoHlayer Hamburg, Lagerplatz Altona,

Bomtstrasse, Ecke Lagerstrasse, Fernsprecher Hansa 7498,

liefert Sofort an Händler und Private Braunkohlen-
Briketts , Tori , Eichen ' und Kiefernholz in Kloben und

zerkleinert, ferner Koks und Grudekoks.

Kunden werden noch angenommen und können sofort

beliefert werden. Annahme von Bestellungen auch
für Hamburg im Hauptkontor Mönokebergstrasse 7,

Levantehans. Fernsprecher Alster 1439 und 1431.

MMMMökllMllMS

Skjirksverkill Hamburg anb rlmgkgkub.

Versarirrirluirgerr:

Session Betouarbtiter T
7 Uhr, Wandelhalle des Gewerkschafts-
Hauses. TaaeSordnung: 1. Sozialisie-
rung und Rätcsystem im Baugewerbe.
Referent: Kollege Hartmann. 2. Verschiedenes.

Lettin Muuftfteinstrbeiter
7 Uhr, bei Adler, Danzigerstr. 51 a.

«tffion ShtkiWsezer
6^ Uhr, kleiner Saal bei der Serberge.

Stulln ÄmhchlM 15.
7 Uhr, bei Stein, Albertstrahe.

etltion Siolimr Z5.TK:
Albertstraße.

Tie Tagesordnungen werden in den Ver-
lammiunaen betannlgeaeben.

Btzirl BnH?H
Schneider, Feldstraße. Tagesordnung:
1. Bericht von der Bezirkskonferenz.
Referent: Kollege Lehmann. 2. Geschäftliches.

Ter Lorstanü.

BlTWrWS'V!!.?!»

Jchhdbti/^d

Rlvfcin

der Sute j
Schuh-Putz

\ Nach langjähriger Assistentenzeit A
am hiesigen Krankenhause St. Georg

habe ich mich als

Facharzt f. Bals-, Nasen- n. Ohrcn-leiden

niedergelassen. Dr. fflCd. BCltOg.
Glockengießerwall 18. Vulkan 7543.

Sprechst.: Mo., Mi., Fr. 2 —4 Uhr

7 , Di-, Do’ So. 3j-4| , Y

! iojioltooirßtitor Bertin röt -

- Das hslllüiirMe Slnoisgenirt -• e-eeeee «■■■■■ uiuaiMiiMMiMi

Touuerstnsi, de« 8. Juli, püskttich

7 Uhr abends,
im Kewerkschaftshaus, großer Saal:

VeesaZnnrlung

der Betriebsräte, Kartell-,

Werkstätten- u. Baudelegierten

der SPD.

Tagesordnung: 1. »Ein Jahr Detriebs-
vertranensmiin'terkörpersehaft und ihr Wei-
terausbäu". Referent: Parteivorsttzender M.
Leuteritz. 2. Bericht de» Aktionsausschusses.
I. Beschlußfassung über die Richtliuicu für
Betriebsräte, delegierte und Bertrauens-
fente der SPD. in den Betriebe«. 4. Neu-
wahl des AktionöausschuffeS.

Offenes Mitgliedsbuch und Legüimatian»karte
vorzeigen. ES lotet freundlichst ein

Der Parteivorstaud.

Sfiüenoei!BiBml«ng.

Mrill LI. 8k,k,-Ad. 4Ä
71 Nhr, in der Turnhalle Sachjenstr. Thema:
Sind die Frauen konservativ? Referentin:
Gmoistn Minna Schröder, M. d. B. Freie
Aussprache.

Ausnahmen in die Partei sowie Bestellungen
auf da» .Hamburger Echo' und die fozialdemo-
kralische Frauenzeitung .Gleichheit" werden entgegen-
genommen. Zahlreichen und pünktlichen Besuch
erwartet

Der weibliche DistrittSavSschich.

Deulschsr Transporiarbeileiwerliaiid

Ortsverwaltung Hamburg. -

VlglieSkliieisUKiWZei!.

KohleNrbeittt-v.KiiAtt, und C bleute.
DieuStag. 13. Juli, abends 7 Uhr, im (Le-
werkschaftshans, 1.Stock (Bureau). Zagte«
ordnuna: Bericht von der Verhandlung über
den Lohntarif.

Kaßesilhiitev- ii) LeiEterschihr der

Nnierrtlio Freitag, S.Juli. abends «Uhr,
UUltltlUU bei Planeth, Michaelisstr. 50.
Tagerordming: Tarifrcgeluug.

Lldißs- ll«d Keßelreilliger. fSt
morgeuS Uhr, bei W. Bnsacker, Eims-
büttelerstr 12. Tagesordnung: Forstscnnng
der Tarifderaluug. Mitgliedsbuch mit.
bringen, ohne diefes kein Zutritt.

Fllltzdamps-Motorstzijser». TMeiitk.
Großes Sommervrrguügeu am Sonntag,
11. Juli, in Finkenwärder bei Rahmstorf,
Abmarsch mit Musik 1 i Uhr nachmittags,
von Borsctzcn 33. Abfahrt von St. Pauli
Landungsbrücken ur.t iz Uhr nachmittags.

Stu* fSelrndmägek. .SÄ
5 Uhr, bei Thomsen, Niedernstraße 118.
Tagesordnung: Unsere Tarisc.

Die Ortsvcrwallnug.

Dit SuMtk okö SlitldSrtt
der Groß-Wäschereien von Hamburg, Altona,
Wandödcck nnd Umgegend befinden sich seit
Montag. 5.Juli, im Streik. Kein organisierter
Kutscher darf in Arbeit treten oder Aufträge
zum Wälchcfahren annrhmeu.

Dasselbe Erincheu geht an die kleinen
Fuhrleute und Grünwareuhäudler. Bewilligt
haben die Firmen II. Kölzen, Ewald,
Burmester & Osmer.

Der Streit Der Mitunter
dauert unverändert fort, uicmaud werde
zum Verräter feiner Berufskollegen.

Hoch die Solidarität k

Die SlreiklettllNsien.

Zahlstelle des Zen’.ralverbandes der Zimmerer
Deutschlands iör Hamburg ood Umgegend.

Freilag, de« $). Juli, abends 7 Uhr:

Illge MilgliedBrversaBiDiliiDg
alle« Vezivk»

im GewerkichaftShaus, Mnsiksaal, 1. Ct.
TagkSordnung: 1. Der AeichStarif für

das Baugewerbe und seine Auslegung nach
den Beschlüsse» unseres außerordcnttichcu
BerbaudstageS. 2. Berbandsangclegeuheiten.

Mitgliedsbuch legitimiert!
Die Platz- und Baudclegierten sind gehalten,

für genügende Bekanutgabe dieser Versammlung auf
ihren Bau- und Lrbeitsstelle» Sorge zu tragen.

Der Lorstaod.
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